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Das Abonnement 


nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Dienſtag den 14. Juli 1863. 


—̃ — —n 

auf dies mit Ausnahme der 8 
Sonntage täglich erſcheinende 7 

Blatt beträgt vierteljährlich 

für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 

für ganz Preußen 1 Thlr. 

21½ Sgr. 
Beſtellungen 2 


* 


161. 


Inſerate 
(1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
t ion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 

klin, 14. Juli. Se- Majeſtat der König haben Allergnädiaſt gerubt: 
Den Bf ud — zu Luxemburg den söniglichen Kronen⸗Orden ame 
ter Klaſſe mit dem Stern, dem Hofſtaats⸗Sekretär, Geheimen Hofrath 
Dabm bei dem Königlichen Hofmarſchall Amte, den Königlichen Kronen 
Orden zweiter Klaſſe dem Ober⸗Forſtmeiſter Crelinger zu Stettin den 
Königlichen Kronen Orden dritter Klaſſe, und dem Ober⸗Glöckner Wiede⸗ 
mann an der katboliſchen Stadt Pfarrkirche zu Neiſſe, das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen; ferner den Ober⸗Bürgermeiſter Beyer 5 — 
dam, der von der dortigen Stadtverordneten⸗Verſammlung getroffenen 
Wahl gemäß, als Bürgermeiſter der Stadt Potsdam auf eine fernere zwölf 
jährige Amtsdauer zu beitätigen; und dem Butterhändler Ka rl Friedrich 
Leſtmann bierjelbit das Präditat eines Königlichen Hof⸗Jieferanten zu 
verleiben; endlich dem Vorſteber der Votſchafts⸗Kanzlei in Paris, Hofrath 
Gasperini, die Erlaubniß zur Anlegung des von Sr. Heiligkeit dem Papſte 


ihm verliebenen Ritterkones des St. Gregorius“ Ordens zu ertbeilen. 

Dem bei der Einſchazungstommiſſlon für die klaſſifizirte Einkommen 
ſteuer angeſtellten Steuer⸗Inſpektor Arndt it die Stelle eines Geheimen 
erpedirenden Sekretärs und Kalkulators bei der Abtheilung des Finanzmini⸗ 
ſteriums für das Etats⸗ und Kaſſenweſen verliehen worden. 


— — 


Die Einzigkeit der preußiſchen Königswürde. 

Es iſt immerhin erfreulich, dem Gedanken von der Größe des Be⸗ 
rufs, der unſerem Preußenlande in Deutſchland vorbehalten iſt, auch in 
Kreiſen zu begegnen, in denen der Ruf nach freier Entwickelung des Ge⸗ 
ſammtwaterlandes nicht zu erklingen pflegt. Wir haben es in feudalen 
Organen oft als Weisheit preiſen hören, wenn Preußen ſich auf ſich 
ſelbſt zurückzöge und um die deutſchen Angelegenheiten ſich nur ſoviel 
kümmerte, als ein Staat nothgedrungen ſich um jeden Nachbar zu küm⸗ 
mern hat. 

Die Tendenz Preußens auf eine Einigung Deutſchlands und gar 
ſein Trachten nach der Hegemonie galt für eine verhängnißvolle Ver⸗ 
irrung. welche die Kreuzzeitungspartei nicht genug ablanzeln oder verhöh⸗ 
nen konnte. Jetzt tritt uns aus dieſen Kreiſen eine Schrift entgegen, 
welche die Einigung Deutſchlands unter dem preußiſchen Scepter gerade: 
zu als eine geſchichtliche Nothwendigkeit hinſtellt. (Die Einzigkeit 
der J Königswürde. Von Dr. P. Vollmuth, Pro⸗ 
ſeſſor der Philosophie zu Poſen, Separatabdruck aus der „Berliner Re⸗ 
nue.“ Berlin. Heinicke. 1863.) f 

Der Verfaſſe D 8 


gens 


rch 
Akt vom Jahre 
„Jetzt iſt es an der Zeit, dem Könige von Preußen die Centralgewalt 
Deulſchlands zu übergeben, um das monarchiſche Prinzip als den 
Rettungsanker der Nation im Reiche wiederherzuſtellen ... Es handelt 
ſich in unſeren Tagen um die Einzigkeit der preußiſchen Königswürde, an 
der die Zutunft der deutſchen Staats und Kirchengeſchichte hängt.“ 
Ohne Zweifel iſt der geſchichtliche Weg, dieſe Miſſion Preußens zu 
beweiſen, an ſich der richtige und im Allgemeinen kann auch folgenden 


Sätzen beigeſtimmt werden: 5 
N J Hentsch tann ſich die neue Ordnung der Dinge, der wir 


engehen, nur aus einem, den Nationalgeiſt des 19. Jahrhunderts 
—— neuen Verhältniſſe des Königs von Preußen zum Papit 
und des Kurfürſten von Brandenburg zum Kaiſer geſtalten. 

Auf dieſen Ausgang ſind die Zurüſtungen in dem vereinigten Bran- 
denburg⸗ Preußen ſchon von Hauſe aus angelegt worden; „aber dieſe ge⸗ 
ſchichtliche Vorbereitung Preußens auf ſeinen künftigen Beruf läßt doch 
noch eine andere Deutung zu, als die des Verfaſſers iſt, der die deutſche 
Nationalpartei darum verwirft, weil ſie glaubt, ohne den Papſt fertig 
werden zu können 


den 


Der Verfaſſer denkt ſich die politiſche Reorganiſation Dauſchune 9 


nur ausführbar auf der Grundlage einer kirchlichen Reform, etwa IN | er 
Weiſe wie Schelling und Stahl fich dies gedacht haben. In der chriſt⸗ 
lichen Kirche ſtand bis jetzt der petriniſche und der pauliniſche Lehrbegriff 
ſich unvermittelt gegenüber; dieſer dogmatiſche Unterſchied war von, 1 — 
fang herein in die chriſtliche Lehre gelegt, und wie auf dem petriniſchen 
Lehrbegriff das Papſtthum wurzelt, ſo ſtellte ſich der Proteſtantismus, 
als deſſen Vorfechter in Deutſchland das preußiſche Königthum zu 5 
trachten iſt, auf den pauliniſchen Lehrbegriff. Wenn wir nun in pr 
deutſchen Nationalkirche eine in der Zutunft liegende nothwendige Ver⸗ 
mittlung dieſer Gegenſätze erhoffen, ſo iſt es wahrlich nicht in der von 
dem Verfaſſer vorgeſtellten Weiſe, daß der proteſtantiſche Lehrbegriff ſich 
mit den katholiſchen Kultusformen umhülle und auf diefem Wege ein 
reformirtes Papſtthum hervorbringe, ſondern dieſe Ausgleichung der 
Lehre hat ſich rein in der Sphäre des Behrifflichen zu vollziehen, ſo, daß 
ſich aus ihr ein Ehriſtenthum der geſinnungsvollen That hervorbilde, 
dem die äußeren Formen immer als das Zufällige und Nebenſächliche 
erſcheinen. Ein neues Papſtthum ſetzen wir keineswegs als Nothwendig⸗ 
keit voraus, mag es nun mit der preußiſchen Königskrone oder mit der 
römiſchen Hierarchie verbunden ſein. 

Preußen iſt, wie der Verfaſſer auch im Eingange andeutet, durch 
feinen Kampf gegen das Papſtthum einerſeits, gegen das römiſche Reich 
beutſcher Nation andererſeits groß geworden. In dem echten reinen 
Proteſtantismus und in freiheitliche politiſcher Entwicklung liegt ſeine 
Kraft und die Gewähr ſeiner Zukunft. Eine Transaktion mit dem Ka⸗ 
thollcismus iſt weder möglich, noch heilſam. Rom läßt mit ſich nicht 
tranſigiren; sit ut est, aut non Sit. Unſere deutſchen Philoſophen, 
welche die Vermittlung mit Rom befürworteten, waren ſchon halbwegs 
bereit, ohne Vorbehalt in das offene Thor feiner Kirche einzuziehen. Eine 
andere Annäherung kennt man auf jener Seite nicht. 

Preußen kann nur durch dieſelben Principien an die Spitze Deutſch⸗ 
lands gelangen, durch welche es zur Macht gelangt ift; ein Abfall von 
ihnen wäre ſein Untergang. Wir wollen gar nicht auf den dogmatiſchen 
Gegenſatz zwiſchen dem paulmiſchen und petriniſchen Lehrbegriff zurück⸗ 
kommen, deſſen Vermittlung ſich im Geiſte der rationellen Theologen 


Deutſchlands bereits vollzogen hat, und nur zu Luthers Zeit und im 
Kreiſe ſeiner Buchſtabenglaubigen Anhänger ſeine unverſöhnliche Schärfe 
zeigte, ſondern im Proteſtantismus nur das Beſtreben hervorheben, der 
freien Forſchung Raum zu geben, während die römiſche Kirche den Geiſt 
gefangen hält. Dies iſt das eigentlich Trennende zwiſchen beiden Kir⸗ 
chen, und je weniger der preußiſche Proteſtantismus hier nachgiebt, deſto 
mehr wird er ſich feiner Aufgabe bewußt bleiben, durch die deutſche Na⸗ 
tionalkirche ein einigendes Band ul alle deutſchen Genoſſen zu ſchlingen 
und mit der Macht des freien Worts Deutſchland unter dem preußiſchen 
Scepter zu kräftigen und zu verjungen. 


Deutſchlan d. 


Preußen A Berlin, 13. Juli. [Kaiſer Napoleon 
unberechenbar; Baron von Stockmar; Korreſpondenz 
zwiſchen dem König und dem Kronprinzen.] Vor einiger Zeit 
ſchrieb man der „Augeb. Allg. Ztg.“ aus Turim von einer Seitens des 
Tuilerienkabinets dort gemachten Aufrage: ob man ihm unter gewiſſen 
Cventualitäten ein Heer von 60,000 Mann zur Verfügung ſtellen 
fönne und wolle? An die bejahende Antwort habe man jedoch gewiſſe Be⸗ 
dingungen in Bezug auf Rom und Venetien geknüpft, die dem Kaiſer 
der Franzoſen damals als inopportun erſchienen ſeien. Aus derſelben 
Quelle berichtet man jetzt demſelben Blatte, daß die damals abgebroche⸗ 
nen Verhandlungen hierüber nunmehr wieder aufgenommen worden ſeien. 
So ſehr auch dieſe Mittheilung mit den neuerdings verbreiteten Nachrich⸗ 
ten über eine in der polniſchen Frage eingetretene friedlichere Wendung 
im Widerſpruch ſteht, jo iſt fie doch nur zu ſehr begründet, und es beweiſt 
dieſe Thatsache von Neuem, wie gänzlich unberechenbar die Politik Louis 
Napoleons iſt. Ye 

Der Tod des Barons Stockmar erregt auch hier in weiteren Krei⸗ 
ſen lebhafte Theilnahme, da der Verſtorbene durch jeine intimen Beziehungen 
zum Kör’ge der Belgier und dem engliſchen Hofe einen nicht unwichtigen 
und wohlthätigen Einfluß auf den Verlauf mancher politiſcher Fragen 
von europäiſcher Bedeutung geübt. hat. Ausgeſtattet mit vielſeitigen 
Kenntniſſen und einem ſcharfen Denkoermögen, verband er mit dem red⸗ 
lichſten Charakter einen ſeltenen Wohlthätigleitsſinn. Urſprünglich Leib⸗ 


arzt, Freund und Vertrauter des Königs Leopold, wurde er bald der 


N Charlotte. Eugland ver: 
laſſen und feinen Freund Stockmar in den Freiherruſtand erhoben hatte, 
vertauſchte dieſer den Stab des Aesculap mit den Geſchäften eines Diplo⸗ 
maten und übernahm die Mitleitung der Erziehung der Königin Victoria 
und ihres ſpäteren Gemahls, des Prinzen Albert, denen er auch nach der 
Thronbeſteigung der Königin bis zu ſeimem Tode ein treuer Freund und 
Rathgeber blieb. König Leopold und ſeine ſpätere Gemahlin, die Prin⸗ 
zeſſin Charlotte, hatten ihn ſo reich dotirt, daß er dem engliſchen 
Hofe gegenüber ſeine volle Unabhängigkeit bewahren konnte und und daß 
er auch, alle Anerbietungen zu einer Anſtellung in engliſchen Dienſten 


eutſchieden ablehnend, bei der königlichen Familie ſtets nur als ein lieber 


Gaſt lebte. Er war ein Altersgenoſſe und Jugendfreund Rückerts, der 
gleichfalls in Koblenz lebte. Von ſeinen drei Kindern iſt die an den Pro⸗ 
feſſor Heppner in Dresden verheirathet geweſene Tochter ihm ſchon vor 
mehreren Jahren im Tode vorangegangen. Von den beiden Söhnen, 
welche er hinterlaſſen hat, iſt der eine Kammerherr und Privatſekretär der 
Frau Kronprinzeſſin, der andere Artillerielieutenant in preußiſchen 
ienſten. 
— —— Blätter haben in Rückſicht auf die beſtehende Preßverorduung 
vom 1. Juni von den Mittheilungen, welche die „Süddeutſche“ und die 
„Deutſche Allgemeine Zeitung“ über den Inhalt der zwiſchen dem Kron⸗ 
prinzen und dem König gepflogenen Korreſpondenz wegen der jetzigen Re⸗ 
ierungspolitik brachten, nur ſehr flüchtig Notiz genommen; und die 
„Kreuzzeilung“ ſo wie das miniſterielle Blatt beobachten dieſen Mit- 
theilungen gegenüber ſogar das tiefſte Schweigen. Aus dem letzteren 
Umſtande ſchließt das Publikum auf eine vollſtändige Genauigkeit jener 
Mittheilungen, und in der That ſind dieſelben auch, wie ich aus guter 
Quelle erfahre, im vollſten Umfange richtig. Wie und auf welche Weiſe 
dieſelben an die Oeffentlichkeit gelangt ſind, bleibt freilich räthjelhaft, da 
ſich die Korreſpondenz in den Händen von nur zwei Perſonen befunden 
hat, denen man eine derartige Indiskretion nicht zutrauen kann. Die 
von dem miniſteriellen Blatte reproducirte Inſinuation der „Korreſpon⸗ 
denz Havas“, daß hier ein Adreßentwurf cirkulire, in welchem dem 
Kronprinzen neben dem freudigen Dant für. jeine verfaſſungstreue Hal- 
tung auch der Wunſch ausgedrückt wird, daß er die ihm vom König ver⸗ 
liehenen Aemter in die Hand Sr. Majejtät zurückgeben möge, um jedes 
Band zwiſchen ſich und der Feudal⸗ und Militärpartei zu zerreißen, iſt 
wohl nur erfunden, um den Kronprinzen in den Verdacht zu bringen, 
i ien konſpirire. 1 % f nf 
als e en e erregt hier noch die nachträglich eingeleitete 
Vorunterſuchung gegen die ſe s Berliner Zeitungen, von denen die be- 
kannte Erklärung gegen die Preßverordunng unterzeichnet worden iſt, 


roßes Aufſehen. 1 
groß Berlin, 13. Jull. [Dom Hofe; Verſchiedenes.] 


| king nach Gaſtein iſt, wie heute aus Karlsbad gemel⸗ 
—4 — 1 ei feſtgeſetzt. Der Beſuch in Kiſſingen 
ol auf der Mückreiſe von Gaſtein in Ausſicht genommen ſein, ſofern 
5 n dieſe Zeit die Kaiſerin von Oeſtreich noch daſelbſt aufhält. — 
ſich Königin Auguſta it auf der Rückreiſe vom Schloſſe Windſor glück⸗ 
Die. Rollen eingetroffen. In kurzer Zeit werden daſelbſt der Groß⸗ 
lich ni Weimar und andere fürſtliche Perſonen zum Beſuch erwartet. 
herzog E Prin en Karl und Friedrich Karl find mit ihrer Begleitung von 
1 Die 15 Flatow und Krojanke nach Potsdam zurückgekehrt. — 
den Heure Inifter Graf Ibenplitz, der Geh. Oberregierungsrath Co- 
= 275 5 Regierungsrat, Zitelmann werden ſpäteſtens am Montag 
bon Kotlebad hier erwartet. — 


in jener Adreſſe ausgeſprochenen, 


durch den Dienſteid angelobten Pf 


von der Kränze und Bougquetsſammlung der Frau Kronprinzeſſi 

82 = Wee 1 n bes 
merte ich, daß ſich auch ſolche noch von dem Könige Friedrich A 
und feiner Gemahlin Yınfe vorfinden und mehrere Schränte füllen. An 


denſelben befinden ſich ſogenannte Vivats⸗, Sieges⸗ und Ruhmesbänder, 
verſchiedenfarbige ſeidene Bänder mit Goldfranzen, welche Gedichte, Will⸗ 
kommsrufe 2c. entfalten. 


mu Dieſe Kränze und Sträuße tragen auch eigen⸗ 
händige Notizen des hochſeligen Königspaares. Auf der gegenwärtigen 
Ausſtellung im Koncertſaale des Schauſpielhauſes ſind 65 Vwatsbander 
ausgelegt; aber Exemplare von den Kränzen und den Bougquets des 
Konigs Friedrich Wilhelm III. und ſeiner Louiſe mit deren eigenhändigen 
Notizen fehlen ganzlich. Vielleicht ſucht das Ausſtellungskomite dieſen 
Gedächtnißfehler noch gut zu machen. Das Publikum wurde ihm ge⸗ 
wiß dafür dankbar ſein. Am Sonnabend ſah man hier 18 Droſchlen (?) 
hinter einander fahren, deren jede von 2 Schutzmännern begleitet war. 
Man bezeichnete die Juſaſſen als Polen, die in der Provinz Poſen feſt⸗ 
genommen und wegen Hochverraths angeklagt ſind. — Aus Leipzig langte 
heute die Nachricht hier an, daß die Hofſchanſpielerin Frl. Pellet, welche 
kürzlich dort erkrankte, am Typhus verſtorben ſei. Unſere Hofbuhne hat 
dadurch einen ſchweren Verluſt erlitten. 

— [Disciplin über die Profeſſoren.] Der Profeſſor 
v. Holtzendorff, welchem wegen ſeines Auftretens in politischen „ 
lungen unterm 18. v. M. eine Verwarnung Seitens des Miniſters der 
geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten ertheilt worden war, hat ſich deshalb be⸗ 
kanntlich an Rektor und Senat der Univerſität gewandt, welche ſich be⸗ 
wogen gefunden haben, unterm 8. d. M. eine Remonſtration gegen dieſe 
Verwarnung an den Miniſter zu richten. Darauf iſt ihnen, wie der 
„Staatsanzeiger“ meldet, unterm 11. d. M. eröffnet worden, daß die 
Diseiplin über die Univerſitäts-Profeſſoren, nach den Beſtummungen 
des Geſetzes vom 21. Juli 1852, ausſchließlich dem Miniſter zuſtehe, 
und daß derſelbe Eingriffe in dieſes Gebiet, welches zu betreten die aka- 
demiſchen Behörden keine geſetzliche oder ſtatutenmäßige Ermächtigung 
haben, nicht geſtatten könne. In Bezug auf die Sache wird ferner be⸗ 
merkt, daß nachdem die Adreſſe des Abgeordnetenhauſes vom 22. Mai 
d. J. in dem Allerhöchſten Beſcheide vom 26. Mai Punkt für Punkt 
ihre Erledigung gefunden habe, die Betheiligung eines königlichen Beam⸗ 
ten an unberufenen Demonſtrationen, welche darauf berechnet ſind, die 
verfaſſungswidrigen Grundsatz 


icht der Unterthänigkeit, der Treue 
und des Gehorſams unverträglich ift. Es müſſe daher bei der Verwar⸗ 
nung des Herrn v. Holtzendorff lediglich bewenden. 

— l Oeſtreich und die deutſche Frage.] Die „Grenzboten“ 
bringen heute einen beachtenswerthen Artikel, der von Koburg aus inſpi⸗ 
rirt zu ſein ſcheint. Selbiger beſpricht „Oeſtreichs Pläne für Löjung 
der deutſchen Frage,“ die „nach zwei Richtungen zu jpät kommen,“ und 
kommt zu dem Schluſſe, „daß die Reformpläne Oeſtreichs, wenn ſie bei 
der ſeit Mitte Zum d. J., ſeit der Reiſe des Herzogs von Koburg ver⸗ 
änderten politiſchen Situation überhaupt noch vorgelegt werden, nur die 
Abſicht haben können, guten Willen zu zeigen und ein etwa gegebenes 
Verſprechen zu erfüllen, daß aber ihre Realiſirung gegenwärtig bereits 
ebenſowenig im wahren Intereſſe Oeſtreichs, als des deutſchen Volkes 
liegt.“ Bemerkenswerth erſchemt uns in dem Artikel das Zugefländniß, 
daß es „eine Fraktion der nationalen Partei“ giebt, „welche bereit wäre, 
auf Grundlage eines Parlaments den Regierungen freundlich entgegen⸗ 
zukommen,“ auf Grundlage eines Parlaments, das fie aber als Hebel 
betruchten würde, „um alles Widerſtrebende vom deutſchen Boden weg⸗ 
zuſchleudern,“ auf Grundlage eines von Oeſtreich zuſammenberufenen 
deutſchen Parlaments, das aber nur „der Ausgangspunkt fur eine neue 
größere Bewegung ſein würde, welche die bereits begonnene Thätigkeit 
ſchneller fördere“. Gerade dieſe Fraktion werde daher „vom Stand⸗ 
punkte Oeſtreichs und eines konſervativen Regiments am meiſten zu 
fürchten ſein“. 

— [Zur Zollvereinsfrage.] Die „BH.“ ſchreibt: Wir 
waren mit gutem Grunde der tendenziöſen Nachricht, Hannover, Braun⸗ 
ſchweig und Kurheſſen hätten ſich für das handelspolitiſche Programm 
Bayerns vom 18. Juni ausgeſprochen, ſofort entgegengetreten. Die 
Organe der genannten Regierungen haben jetzt ſämmtlich unſern Wider⸗ 
ſpruch aufrecht erhalten. Wir dürfen weiter hinzufügen, daß Hannover 
muthmaßlich mit jeder Erklärung auf die bayeriſchen Vorſchläge ſo lange 
zurückhalten wird, bis es ſich der Aufrechthaltung des ihm beim Anfchluß 
an den Zollverein zugeſtandenen Prücipuums vergewiſſert hat. Die 
Staaten der Darmſtädter Koalition hatten ſich damals, wie jeder it z 
rer handelspolitiſchen Geſchichte nicht völlig Untundige ſic gelinde 
wird, ſehr entſchieden dieſem Zugeſtändniß widerſetzt; es ſetzt einem be⸗ 
denflichen Mangel ſelbſt nur oberflächliche Kenntniß der Verhältniſſe 
voraus, wenn jetzt ausgeſprengt wird, Hannover habe ſich der mühſam 
errungenen Vortheile ohne Weiteres begeben, um ſich derſelben Staaten⸗ 
gruppe anzuschließen, die ihm dieſe Vortheile nur widerſtrebend und nur 
von Preußen halb gerwungen concedirt hat. 

— Aus Anklam wird gemeldet daß ſi 
a Dal t ‚ ich der Herr Graf von 
an 1 am 8. nach Rügen begeben 7 

— ement.] Großes Aufſehen erregt der Fall de 
ee tb dodor Vehrend u. Co. in W ie „By 2 
ER aß die große Ausdehnung des Geſchäftsbetriebes die Katajtrophe 
. auf dem Bug feſtlagernden Getreideladungen wohl zunächſt die 

ockung herbeigeführt haben. Es hat ſich inzwiſchen ſofort aus den 
angeſehenſten Firmen des dortigen Platzes ein Komité gebildet, das ein 
außergerichtliches Arrangement durchzuführen bemüht iſt. Außer den 
Verluſten, die zunächſt auf Danzig ſelbſt fallen, und welche man nicht 
zu hoch auf 300,000 Thlr. ſummirt, iſt der hieſige Platz in einigen ſei⸗ 
ner erſten Bankfirmen mit nahezu 100,000 Thlr. an dem Salliment 
betheiligt. Namhaft mitgenommen werden etwa drei der bedeutendsten 


Als Nachtrag zu meiner Mittheilung Warſchauer Bankiers, von denen man angiebt, daß fie mit fajt 500,000 


I 
| 


der „Tribüne“ von diefem Jahre enthielt einen Leitartikel, überſchriehen: 
„Das Nauhe Haus und ſeine Zöglinge in preußiſchen Gefängniſſen Die⸗ 
ſer Artikel enthielt nach Anſicht der Staats⸗Anwaltſchaft eine Beleidigung 
der aus dem Rauben Hauſe hervorgegangenen Gefängnißbeauten und des 
Geh. Naths Wichern. Der erſte Richter hatte freigeſprochen, weil er ans 
nabm, daß nur das Syſtem, nicht aber Perſonen angegriffen ſeien. Auf die 
Appellation der Staatsanwaltſchaft fand das Kammergericht ſowohl Schmä⸗ 
dung und Verhöhnung von Staats⸗Einrichtungen, wie auch Beleidigung von 
Beamten in dem Artikel, und verurtheilte degbalb den Redakteur Hübner 
mus 837. 155 Preßgeſetzes zu 100 Thlrn. Geldbuße, event. 3 Monaten Ge⸗ 
ngnißſtrafe. 0 8 

— OSppoſitionsſteuer.] Die „Berliner Revue“ jagt: „Es 
verlautet von Aeußerungen, als ſolle nach glücklicher Durchführung der 
Militär⸗Reorganiſation wieder einmal liberal regiert werden. Wir mö⸗ 
gen dergleichen nicht glauben. Noch einmal liberal regieren würde ſicher⸗ 
lich das letzte Mal ſein. Denn mehr als eine „neue Aera“ könnte Preu⸗ 
ßen unmöglich überleben. Viel nöthiger wäre es, die Schäden der erſten 
endlich einmal zu beſeitigen, namentlich die Meuterei in der Civilarmee! 
Hier iſt noch ſo gut wie nichts geſchehen, weder in Belohnung, noch in 
Beſtrafung, höchſtens die 100 Thaler etwa ausgenommen, die einzelnen 


Kommunal⸗Demagogen auferlegt find. Dieſe löbliche Maaßregel, recht 


eneraliſirt, würde übrigens eine recht zweckmäßige neue Steuer, eine 
ppoſitionsſteuer, herbeiführen.“ 

— Eine Verwechslung.] Der „Elb. Z.“ wird geſchrieben: 

Der hieſige Vertreter einer auswärtigen Macht ſoll hier Beſchwerde ge⸗ 

führt haben, daß der Erzbiſchof von Warſchau nach Jaroslaw gebracht 

ſei und dort von Preußen 


im preußiſchen Staatsgebiete liege. 

— Die „Süddeutſche Zeitung“ bringt über die Reiſe des Her⸗ 
zogs von Koburg nach Wien folgende „zuverläſſige“ Details: Die 
Reformplane Oeſtreichs, wie ſie in den Unterredungen mit dem Herzog 
zu Tage lamen, waren folgenden Inhalts: 1) Ein Direktorium, beſte⸗ 


hend aus fünf oder ſteben Mitgliedern, unter denen Preußen und Oeſt⸗ 


reich gegeben und feſt ſind. 2) Parlament, allerdings mit beſchränkten 
Befugniſſen. Daß es mit der Delegirten⸗Verſammlung nichts ſei, 
wurde bereitwillig zugegeben, doch wurden Wahlen aus Maſoritäten den 
Kammern für wünſchenswerth erklärt und direkte Volkswahlen nur für 
den Fall der Nothwendigteit, der man ſich wahrſcheinlich fügen werde, in 
Ausſicht geſtellt. 3) Oeſtreich wünſcht mit allen Staaten des gegenwär⸗ 
tigen (engern) Reichsrathes, namentlich auch mit Galizien, in den Bund 
zu treten. 4) Deutſche Farben, deutſche Flagge; die öſtreichiſche Flotte 
wird ein Theil der deutſchen. Indeſſen war alles noch unfertig und 
formlos. Cs wurde auch von einer zweitheiligen Spitze — Preußen und 
Oeſtreich — geſprochen, unter welcher ein Fürſten⸗Kollegium ſtehen 
tönne. Jedenfalls hielt man dafür, daß man die Sache nicht gut ohne 


Preußen machen könne und zunächst deſſen Zuſtimmung zu ſuchen habe; 


mit Herrn v. Bismarck ſei aber leider gar nicht zu verhandeln, man 
könne ſich in nichts auf ihn verlaſſen. Werde Preußens Zuſtimmung 
verweigert, ſo wolle man ohne Preußen bei den Einzelregierungen, nicht 
am Bunde, vorgehen. Indeſſen verhehle man ſich die Beſorgniß nicht, 
daß fi alsdann die „Würzburger“ (wenigſtens die bedeutendſten unter 
ihnen) auf Preußens Seite werfen möchten. 
Duch b. dee i wurde ae eng Seeed dee Sagen 
(on des 5. Pommerſchen Jufanterie⸗Regiments Nr. 42 dem vor Kurzem nach 
Bromberg beförderten 1. Bataillon nachgeſchickt, um ebenfalls nach der pol⸗ 
niſchen Grenze zu geben. — Auch die Strecke Drieſen⸗Kreuz erhält in näch⸗ 
fter Zeit, ehenſo wie die von Filehne bierhir ein zweites Geleiſe, damit 
Züge und Maſchinen aneinander vorheipaſſtren konnen. Das Plaunm iſt 
ebenfalls fertig; es fehlt aber noch an Schwellen und den nöthigen Schienen⸗ 
ftangen, da der Vorrath auf hiefigem Bahnhofe der Oſtbahn (16001800 
bei Weitem nicht zureicht. Es hat ſich auch herausgeſtellt, daß dieſer 
Vabubofes trotz ſeiner ſieben Stränge noch durch neue Strang⸗ 
legung und Weichen, deren jetzt bereits 53 find, während die Stargard⸗Po⸗ 
ſener Vabnbofeſtrecke noch nicht ganz 30 Weichen zählt, vergrößert werden 


muß. Vorläufig werden die neuen Stränge ꝛc. an dem unteren Ende des 

bubofes zwiſchen der Poſt⸗ und Güterervedition gelegt werden, da die 

rkanlagen nicht beſchädigt werden ſollen. Später werden auch dieſe wohl 
noch herhalten müſſen. e a 

Königsberg, 10. Juli. [Geldſtrafen.] Bekanntlich hatten 

die hieſigen Stadtverordneten eine Verwahrung gegen den befannten Er⸗ 


Spiritualiſtiſche Photographien. 
Den Amerikanern fehlt es unter Anderem ſehr an Geiſt. Sie ſuchen 


dieſen theils durch Pfiffigkeit in Handel und Wandel, theils durch Geiſter 


zu erſetzen. In Amerika, dem gottlos⸗materiellen Lande, ſpult's, erſchei⸗ 
nen Geiſter zu Hunderten und Tauſenden. Sie klopfen Tiſch, fie tanzen 
mit Stuhlbeinen, fie ſtrecken bleiche Hände aus der Luft herunter, fie tra⸗ 
gen ſchwere Menſchen durch die Lüfte, fie laſſen ſich ſogar photographiren 
und zwar ohne dafür zu bezahlen, indem ſie ſich hinter Perſonen ſtellen, 
die eben vor dem Focus ſitzen, und wieder verſchwinden, ſobald die Klappe 
zugemacht wird. Die Spiritualiſten, d. h. die Geiſtergläubigen, die hier 
nach Hunderttauſenden zählen und mehr als zwanzig Zeitſchriften her⸗ 
ausgeben, laſſen ſich jetzt gern mit irgend einem ge⸗ oder beliebten Ver⸗ 
ſtorben photographiren. Andere werden damit gegen ihren Willen 
beehrt, und es giebt auch einen Photographen, der ganz ſpeziell das Glück 
oder Unglück hat, daß er bei Photographirung wirklichen Menſchen irgend 
einen Geiſt umſonſt mit fixiren muß gegen ſeinen und des Photographir⸗ 
ten Willen. 8 

Statt weiterer Betrachtung will ich einige Beiſpiele geben, wie fie 
in Nr. 145 des „Herald of Progress“, eines der verbreitetſten Spiri⸗ 
tualiſten⸗Journale, erzählt find. Der Gewährsmann iſt ein berühmter 
Photograph aus Neworleans, jetzt in Boſton, William Guay. Er be⸗ 
ſuchte die photographiſche Galerie der Frau Stuart in Waſhington⸗ 
Strert, wo Mr. Mumler als Geiſter⸗Photograph thätig und beſonders 
berühmt iſt. Mr. Mumler zeigte ihm mehrere negative Geiſter⸗Photo⸗ 
graphien, und ließ fie von dem Sachverſtändigen ganz beliebig unterfuchen. 
Dann lud er ihn ein, ſich ſelbſt photographiren zu laſſen und die Zube⸗ 
reitung der negativen Glasplatte ſelbſt zu übernehmen, damit er ſich von 
der Ehrlichteit der Sache überzeuge. Mr. Guay that dies mit der größ⸗ 
ten Vorſicht und Genauigkeit und nahm die Platte auch ſofort wieder in 
ſeine Hand, ſobald das Bild abgenommen war, ſo daß er nicht an der 
vollen Wahrheit und Wirklichkeit des Ergebniſſes zweifeln zu dürfen glaubt. 
Auch vor den wenigen Sekunden und während derſelben, als ſein Porträt 
aufgenommen ward, überzeugte er ſich, daß nichts um und Hinter ihm 
vorgenommen ward, was einen geifterhaften Eindruck anf die Glasplatte 
machen könne. Nachdem er geſeſſen, die Platte ſelbſt herausgenommen 
und mit den üblichen Flüſſigkeiten behandelt hatte, ſah er mit zitterndem 
Erſtaunen zwei Bilder auf der Glasplatte. Ein zweiter Prozeß, den er 
ebenfalls ſelbſt vom Anfange bis zum Ende ſelbſt leitete, ergab ſein Por⸗ 
trät und das von ihm vorher gewünſchte ſchwache, aber deutliche Abbild 
ſeines verſtorbenen Vaters. So ſteht's ausführlich und mit genauer 


fangen gehalten werde. Es koſtete einige 
Mühe, die geographiſchen Kenntniſſe des Diplomaten dahin zu berichti | 
gen, daß Jaroslaw nicht gleichbedeutend mit Inowraclaw ſei und nicht 


Angabe aller einzelnen Umſtände im „Herald of Progress“, der noch 


laß der königl. Regierung beſchloſſen und der Magiſtrat war derſelben 
beigetreten. Wie die „Oſtpr. Ztg.“ jetzt mittheilt, ift dafür der Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher, weil er die Verhandlung der Sache in der Sitzung 
zugelaſſen, in 100 Thlr. Strafe, und der Oberbürgermeiſter in 30 Thlr. 


Strafe genommen. 
Köln, 10. Juli. [Verurtheilung.] Das Polizeigericht hat 
Diejenigen, welche, ohne polizeiliche Erlaubniß nachgeſucht zu haben, ſich 
in der Zeitung zur Entgegennahme freiwilliger Beiträge für die verwun⸗ 
deten Polen bereit erklärt hatten, zu je 2 Thirn. verurkheilt. 

Stettin, 10. Juli. [Entſcheidung; zur Reiſe des Kron⸗ 
prinzen.] In Bezug auf die Beſchwerde der Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
ſammlung über das von der konigl. Regierung hierſelbſt erlaſſene Verbot, 
über eine Adreſſe an Se. Maj. den König zu berathen, iſt endlich in die⸗ 
ſen Tagen eine Entſcheidung erfolgt. Der Miniſter des Innern hat er⸗ 
klärt, daß Se. Maj. der König die Deputation, welche jene Beſchwerde 

Sr. Maj mündlich und nöthigenfalls ſchriftlich vortragen ſolle, nicht 
empfangen werde. Damit hat zugleich die fönigl. Regierung ihr hierge⸗ 
gen erlaſſenes Inhibitorium für erledigt erllärt, dabei aber anheimgeſtellt, 
die Beſchwerde ſchriftlich an Se. Maj. gelangen zu laſſen. — Von dem 
Negierungspräſidium in Stralſund iſt an die Landräthe des Bezirks die 
Benachrichtigung ergangen und von den letzteren durch die Kreisblätter 
| zur Kennutniß der Kreiseingeſeſſenen gebracht, daß Se. Königl. Hoheit der 
Kronprinz während ſeines Aufenthaltes in Putbus Herren nicht in Uni⸗ 
form, ſondern nur im Frack ſehen will. 

Oeſtreich. Wien, 10. Juli. [Der Fürſtbiſchof von 
Trient.] Der „Konſt. Oeſtr. Ztg.“ wird aus Innsbruck geſchrieben, 
daß, wie der Staatsminiſter v. Schmerling ſchon während der Adreß⸗ 
debatte andeutete, die Regierung gethan hat, um den Fürſtbiſchof von 
Trient wegen feines belannten Hirtenbriefes zur Verantwortung zu ziehen. 
Der Juſtizminiſter hat nämlich dem Oberſtaatsanwalt Dr. Haſſelwan⸗ 
ter deshalb ein Monitorium zugehen laſſen und ihn aufgefordert, ſich 
darüber zu rechtfertigen, ob und was er in dieſer Sache verfügt hat. Das 
Juſtizminiſterium erklärt, weit davon entfernt zu ſein, ſich in die Aus⸗ 
ſprüche und Entſcheidungen der Tribunale zu miſchen. Der Hirtenbrief 
des Fürſtbiſchofs von Trient ſei jedoch der Art beſchaffen, daß man er⸗ 
warten durfte, die Staatsanwaltſchaft von Tirol werde darüber Bericht 
erſtatten, was fie ſich zu thun veranlaßt geſehen habe. Trotzdem aber 
die Preſſe auf dieſen Gegenſtand hingewieſen und derſelbe ſelbſt im Ab⸗ 
geordnetenhauſe zu Erörterungen Veranlaſſung gegeben habe, ſei bis jetzt 
von der Tiroler Staatsauwaltſchaft kein Bericht eingelaufen, ob fie ent⸗ 
ſchloſſen ſei, in dieſer Angelegenheit gerichtlich vorzugehen oder welche 
Gründe ſie davon abhalten. Der Juſtizminiſter ertheilt ihr daher den 
Auftrag, ihm über dieſen Gegenſtand möoͤglichſt bald die gehörige Auftlä⸗ 
rung zu geben und zu berichten. 

Hannover, 11. Juli. [Wahlen.] In hieſiger Stadt ſind 
die miniſteriellen Kandidaten Graf Bennigſen und Ober » Appellationg- 
rath Roſcher zu Abgeordneten gewählt worden. In Göttingen wurde 
gewählt v. Bennigſen, in Münden Miguel, in Harburg Goumbrecht, 
in Verden Müller, in Oſterode König, in Hildesheim Albrecht, in Ha⸗ 
meln Planck, in Celle Miquel, in Goslar Lindemann, in Lüneburg Ba⸗ 


Ye Sf n 
Heilen. Kaſſel, 19. Zul. [Dementi.] Die „Kaſſ. Z.“ 
ſagt: Bezüglich der Nachrichten, daß die kurheſſiſche Regierung bei der 

Münchener Zollkonferenz den bekannt gewordenen Punktationen der 
bahriſchen Regierung bereits zugeſtimmt habe, erfahren wir aus ſicherer 
Quelle, daß dieſe Nachricht unrichtig ſei. 


| Großbritannien und Irland. 
| London, 10. Juli. [Ein großartiges Feft] fand vorge 
ſtern in der Halle der Schnittwaarenhändler ſtatt. Der Prinz von Wa⸗ 
les wurde mit den üblichen, den Charakter höchſten Alterthums tragenden 
Ceremonien in dieſe ältefte der hervorragenderen Zünfte der Hauptſtadt 
aufgenommen. Dieſe Innung beſteht übrigens jetzt faſt nur aus Rechts⸗ 
gelehrten, Offizieren der Laudarmee wie der Flotte, Geiſtlichen und ho⸗ 
hem Adel. 


8 ter Stüve, in Norben Mule r Windhorſt, 5 


hinzufügt: 

„Ich habe ſchon manche Photographien mit gehauchten Geiſterge⸗ 
ſtalten drum und dran geſehen und immer gedacht, es ſei eine hübſche, 
Phantaſie und Aberglauben nährende Bereicherung photographiſcher 
Technik. Aber die amerikaniſchen Spiritualiſten⸗Journale und die Spi⸗ 
ritualiſten ſelbſt und viele Photographen glauben und behaupten, es jei 
durchaus leine Technik, ſondern wirkliche photographirte Geiſtererſchei⸗ 
nung. Ein achtbarer Herr aus Boſton, deſſen geiſterumfloſſenes Por⸗ 
trait wir geſehen haben, ſagt darüber ſelbſt: „Ich erkenne zwar die Aehn⸗ 
lichteit der gehauchten Geſtalt hinter meinem Portrait nicht wieder, aber 
mein Bruder ſagte auf den erſten Blick, es ſei ein getreues Bild meiner 
vor zwanzig Jahren verſtorbenen Tochter. Er und ich ſind Gegner des 
Spiritualismus.“ Das Geiſterbild ward hernach mit einem Oelbild⸗ 
Original verglichen und von zwei Künſtlern durch Vergrößerungsgläſer 
unterſucht: Alle fanden entſchiedene Aehnlichkeit zwiſchen dem Original 
und dem geiſterhaften Hauche auf der Photographie.“ 

Außerdem ift in den ſpiritualiſtiſchen Journalen von einem Photo⸗ 
graphen die Rede, der gegen feinen und ferner Kunden Willen gezwungen 
wird, Geiſter Verſtorbener zu photographiren. Mr. Gay, der jetzt 
Herrn Mumler in Boſton unterſtützt, ſagt in einem andern Briefe aus, 
daß er ſich mehrmals habe photographiren laſſen, einmal mit dem 
Wunſche, daß ſein verſtorbener Vater, ein andermal, daß ſeine ſelige 
Frau die Gelegenheit benutze, ſich mit ſichtbar zu machen. Beide abge⸗ 
ſchiedene Geiſter ſeien erſchienen und mit photographirt worden, der 
Vater vollkommen ähnlich und klar, die Frau etwas nebelhaft und un⸗ 
beſtimmt, wahrſcheinlich, weil er während des Sitzens beſonders von 

Strupeln, Zweifeln und Gefühlen gequält worden ſei. Andere, auch 
nicht ſpiritualiſtiſche Journale, ſogar ganz nüchterne Engliſche, wie z. B. 
„the National Magazine,“ erklären es auf Grund dieſer und anderer 
unzweifelhaften Zeugniſſe für ausgemacht, daß auf den „negativen Plat⸗ 
ten beim Photographiren einzelner Perſonen noch andere Figuren zum 
Vorſchein kommen, ohne eien ſichtbaren Gegenſtand, der dieſes zweite 
Bild erkläre.“ 

Somit wäre denn auch in der dunkeln Kammer der Lichtbildnerei die 
Ueber- oder Unnatürlichkeit des Geiſterſpucks, der jo lächerlich in Tiſchen 
und Stuhlbeinen ſich zu offenbaren anfing, begründet und ausgemacht. 
Wie weit übrigens dieſes Unweſen geht und getrieben wird, darüber geben 


dicke Bücher ſpiritualiſtiſcher Autoritäten Zeugniß. Da iſt zunächſt der 
Haupthahn diefer Spul⸗ und Klopfwirthſchaft, Mr. Home, ſelbſt. Er lichkeit aufgetreten. 


ring, ſämmtlich zur Fortſchrittspartei gehörig; ferner in Osnabrück 


müſſe innerhalb eines Jahres heirathen. So 


— [Das alljährliche Preisſchießen] auf der nahe bei der 
Hauptſtadt gelegenen Haide von Wimbledon hat dieſer Tage begonnen 
und übt, vom ſchönſten Wetter begünſtigt, eine große Anziehungskraft 
aus. Eigentlich iſt dieſes Preisſchießen nur für die Freiwilligen beſtimmt 
und ſoll dazu dienen, die Liebe zur Sache und den militäriſchen Geiſt in 
ihnen aufrecht zu erhalten, welche beide ohne derartige Reizmittel Gefahr 
laufen würden, in dem Getriebe des bürgerlichen Lebens erſtickt zu wer⸗ 
den; doch haben ſich die Grenzen erweitert, und es nehmen die verſchie⸗ 
denſten Kbrper chaften, öffentliche Schulen, die Häuſer des Parlaments 
an der Bewerbung um verſchiedene beſtimmte Preiſe Theil; auch Aus⸗ 
länder ſind nicht ausgeſchloſſen. Die Schüler des College von Eton 
zeichneten ſich vorgeftern durch erſtaunenswerthe Fertigkeit in der - 
habung der Feuerwaffen aus und trugen einen, aber auch für die Beſieg⸗ 
ten noch rühmlichen Triumph über die Schulen von Winchefter, Harrow 
und andere davon. Die Univerſität Oxford ſchießt gegen die Univerſität 
Cambridge, das Haus der Gemeinen gegen das Haus der Lords, Regi⸗ 
menter Freiwilliger gegen Regimenter der Armee, und Einzelne gegen 
Einzelne. Der ausgeſetzten Preiſe, welche zum Theil auch hohen mate⸗ 
riellen Werth beſitzen, iſt eine große Menge. So tft der Preis der Kb⸗ 
nigin 250 Pfd. und eine große goldene Medaille, der St. 15 
eine Vaſe im Werthe von 250 Pfd., der Albertspreis (offen 5 — 
Bewerber) 100 Pfd. Eine bedeutende Anzahl von Preiſen iſt von 
Privatleuten dem „nationalen Schützenverein“ (National Rifle Asso- 
ciation), welcher der Anordner und Leiter des Feſtes iſt, überreicht 
worden. 

— [Unterhans.] In der geſtrigen Sitzung unterſtützte Lord 
Palmerſton den auf Eröffnung eines neuen Kredits zur 2747 der 
Befeſtigungsarbeiten abzielenden Antrag und Cobden bekämpfte ben. 
Der Antrag ward mit 132 gegen 61 Stimmen angenommen. 

Die engliſchen Panzerſchiffe.] Von der engliſchen Adi 
ralität ift ſoeben das Verzeichniß der engliſchen, theils fertigen, theils noch 
im Bau begrifienen anzerſchiffe ausgegeben worden. Danach immen 
ſchon der „Warrior“ und der „Black Prince“, a. ein Schiff von 6109 
Tons und 40 Geſchützen, die „Caledonia“, der „Ocean“, der, Prince Con⸗ 
fort“ und die „Ropyal⸗Oak“ von je 35 Geſchützen und über 4000 Tons, der 
„Hector“ von 32 Geſchützen und 4089 Tous, die „Defence“ und „Reſiſtance“ 
von je 16 Geſchützen und über 3700 Tons. Dieſen reihen ſich an die ſieben 
ſchwimmenden Batterien „Erebus“, „Terror“, „Thunderbolt“, „Etna“, 
„Glutton“, „Thunder“ und „Truſty“ Zwölf eiſengepanzexte n⸗ 
den ſich noch auf den Werften: der „Minotaur“ von 37 Geſchuten x 2 


Tons, der „Valiant“ von 32 Geſchützen und 4063 Tons, der „Prince Al 


von 5 Geſchützen und 2529 Tons, der „Royal Alfred von35 Geſchützen u. 4045 
Tons, der „Ilgtous“ von 16, und 3716, der „Royal Sovereign“ von und 3963 
der] Reſeärck von 4 und 1253 und die „Entrepriſe“ von 4 Geſchüten und 
990 Tons, welche ſämmtlich noch im Laufe dieſes Jahres vom Stapel la 
werden; ferner der „Agincourt“ von 37 Geſchützen und 6621 Tons, der 
„Northumberland“ desgleichen, und der „Favourite“ von 8 Geſchützen und 
2186 Tons, welch letztere im nächſten Jahr vom Stapel laufen werden. Der 
„Prince Albert“, der „Royal Sovereign“, der „Favourite“, der „Neſearck“ 
und die Entrepriſe“, welche unter den andern durch ihre geringe Geſchlitz⸗ 
zahl auffalleu, ſollen mit Türmen verſeben werden. 


5 Frankreich. f 

Paris, 9. Juli. [Polniſche Frage.] Nachdem die „France“, 

die „Nation“ und das „Pays“ den Ausbruch des Krieges als höchſt un⸗ 

wahrſcheinlich dargeſtellt haben, klagt heute die „Opinion Nationale“, 

eifrige iigerin ber Polen, ber ri fe it unmöglich, ſchon 
bleibe nun den Mächten vorlä 


a * 
nichts übrig, als an das väterliche Herz des Kaiſers zu appelliren u. 
ihn zu bitten, feine verirrten Unterthanen nicht zu hart zu behandeln“ 
— Obwohl die ruſſiſche Antwort erſt um die Mitte dieſes Monates hier 
erwartet wird, ſo glaubt man doch ſchon ſicher zu wiſſen, daß das Peters⸗ 
burger Kabinet die ſechs Punkte annimmt, unter der Bedingung, daß ſie 
nur auf das Polen von 1815 Anwendung finden. 

— [Tagesnotizen.] Die Akademie der Inſchriften hat 
den zweijährigen Kaiſerpreis in dieſem Jahre dem Inſtitute mit 16 von 
31 Stimmen Julius Opperts Eutzifferung der Keilſchriften von Baby⸗ 
lon und Ninive vorgeſchlagen, während für Auguſt Mariette's egyptiſche 
Ausgrabungen 14 ſtimmten. — Der Transportdampfer „Drome“ iſt 
von Rochefort in Cherbourg eingetroffen, um dort, wie die „France“ 
meldet, Kriegs material und Detachements der Artillerie und des Genie⸗ 
Korps für Mexiko an Bord zu nehmen. Mächſter Tage wird auch der 


hat eine Art Selbſtbiographie geſchrieben: „ Incidents in my Life,“ 
einen guten Oktavband voller Wunder. Wir erfahren, daß er ein gebor⸗ 
ner Schotte iſt, der ſchon als Knabe nach Amerika auswanderte, und hier 
ein Träumer von Träumern, ein Seher des Unſichtbaren, ein mächtiger 
Beweger von Tiſchen und erſter Geiſterkönig der Spiritualiſten ward. 
Etwa 1855 kam er als 22jähriger Geiſterklopfer nach London, verrückte 
Tiſche und Menſchen, darunter ſogar den langen, Solon Verfaſſer von 
„Zanoni“ und der „Strange Story“, Bulwer Lytton, etablirte den 
Spiritualismus in England, dann im Kreiſe des Kaiſers der Se 
in Italien ꝛc. In Rom feierte er ſeine größten Triumphe und ſeine Ver⸗ 
lobung. Er wurde hier ganz gegen ſeinen Willen in die Familie der ruſ⸗ 
ſiſchen Gräfin v. Kuſcheleff eingeführt und zwiſchen die beiden Schweſtern 
Kuſcheleff placirt. Sobald er ſaß, rief die eine lachend: a yon 
Sie werden innerhalb eines Jahres heirathen!“ Er fragte nach dem 


herrſche, jeder Jüngling, der zwiſchen zwei Schweſtern zu fügen komme, 
eſchah es. Noch an dem⸗ 
ſelben Abend ſaß er im Hauſe der Gräfin v. Kuſcheleff neben ſeiner zu⸗ 
künftigen Frau, der Tochter des Generals, Grafen v. Kroll, auf dem 
Sopha. Sie ſtarb als ſeine gläubige Gattin, am 20. Februar 1862 
und hinterließ einen 30jährigen Wittwer, der nun wieder in London ſteckt 
und immer noch von ſpiritualiſtiſchen Müchten gequält wird. Er war 
von Haufe aus Schueidergeſelle und ward Geiſtertonig. 

Schneidergeſellen haben in der Weltgeſchichte nicht ſelten bedeutende 
Rollen geſpielt. Der große Kurfürſt von Brandenburg hatte einen Haupt⸗ 
hahn von General, der Schneidergeſelle geweſen war. Zur Reformations⸗ 
zeit gab's einmal einen Kommuniſten⸗, Religions- und Schneider⸗König. 
Schneidergeſellen, viel krumm ſitzend und mit Nadel und Zwirn viel 
Wunderdinge einfädelnd und vernähend in vielfach verzwirnten Labyrin⸗ 
then, haben und verzwirnen oft ſeltſame Ideen und machen ſich ſeltſame 
Gedanten. Home's Buch iſt mindeſtens als Schneidergeſellen⸗Poeſie 
ſehr beachtenswerth und ein Zeichen der Zeit, an welchem ſich die 
geſtellteſten Perſonen Europa's und Amerika's gläubig betheiligt haben. 

In dem engliſchen „Spiritual Magazine“ (London: Pitman, 
20 Paternoster- Ron) kann man übrigens noch eine unge Menge 
Wunderdinge von Home, Geiſter⸗Photographien (3 Stück & 3 ſh. 6 p. 
— 1 Thlr. 5 Sgr.) leſen. : 

Auch ift Mr. Howitt, der eigentliche literariſche Apoftel und Don⸗ 
Quijote des Spiritualismus, jetzt mit einem ganzen Bande Uebernatür · 

Seine Geſchichte des Uebernatürlichen („History 


| Grunde diefer Aeußerung und erfuhr, daß in Rußland der Aberglaube 


„Fontenoy“ und die „Marne“ nach Vera⸗Cruz abgehen, — Die Dampf⸗ 
fregatte „Mogador“ ift heute früh von Toulon nach Alexandrien abge⸗ 
gangen, um dort die anamatiſche Geſandtſchaft zu erwarten, welche von 
Saigun bereits per „Forbin“ nach Suez abgereiſt iſt. Die France 
hat Nachrichten aus Saigun vom 25. Mai. Sämmtliche Provinzen 
von Unter⸗Kochinchina waren vollkommen ruhig. Contre⸗ Admiral 
de la Grandiere hatte an die Bevölkerung eine Proklamation erlaſſen, 
welche zu ruhigem Geſchäftsbetriebe ermahnt, die Aufwiegler aus den 
Dörfern zu jagen auffordert, den Inſurgenten, die ſich binnen einem 
Monate unterwerfen würden, Amneſtie verheißt, die Woderſpenſtigen 
aber mit Unglück und Verderben bedroht. — Das Pays theilt mit, 


der iſche Konful in Bangtok am 1. Mai vom zweiten Könige 
ed Ge San empfangen worden iſt. Der König ſprach feine 


Bewunderung für den Kaiſer der Framzoſen aus und zeigte dem 
San eine ga Breite von 3 5 deſſelben, verſicherte auch, daß kein 
noch ſo reiches Seichent der Welt ihm hütte eine größere rende machen 
können, als die empfangene Detoratton der Ehrenlegion. — Der „Do: 
niteur“ beſtätigt, daß Admiral Jaurès an Bord der „Semiramis“ am 
26. April auf der Rhede von Yokuhama (Japan) angekommen war, wo 
bereits die Korvette „Dupleix“ und der Transportdampfer „Dordogne“, 
fo wie engliſcherſeits die Admirulfregatte Küpers“, 5 Korvetten und 6 
leichtere Bahrzenge lagen. Beide Admirale hatten Detachements ans 
Land geſetzt zum Schutze der europäiſchen Kaufleute, die, ſobald es am 
12.1 zum Bruch käme, an Bord der Schiffe genommen werden ſollten. 

— I Madagaskar. ] Gegen die umlaufenden Gerüchte, als 
werde Frankreich eine Expedition nach Madagaskar ausrüſten, erklärt 
der Redaktions⸗ Sekretär des „Pays“, man möge doch die weiteren Er⸗ 
igniſſe abwarten, bevor man der Regierung die Abſicht unterlege, ſich in 
eine ſo unſichere und gefährliche Expedition einzulaſſen. Die „France“ 
bemerkt über die Haltung, welche Frantreich in Madagaskar beobachten 
werde: „Mit der Regierung der Königin Raſoahery Manjaka werden 
Unterhandlungen angeknüpft, um die Ausführung der mit Radama ab⸗ 
geſchloſſenen Verträge zu fordern. Was man von den perſönlichen Dis⸗ 
poſitionen der Königin weiß, läßt einen guten Erfolg dieſer Unterhand⸗ 
lungen hoffen.“ — Der Arzt, welcher dem „Moniteur“ den zweiten 
Bericht über die Revolution auf Madagaskar geliefert hat, iſt, der „In 
dépendance“ zufolge, der Jeſuiten⸗Pater Jouen, welcher 1843 auf jene 
Juſel kam, aber nicht die Erlaubniß erhalten konnte, ſich dort anzuſiedeln, 
Er ging deshalb nach Reunion und errichtete eine große Koloniſations⸗ 
Anſtalt, in welche er junge Madagaſſen, Jünglinge und Mädchen, aufs 
nahm, erzog, mitunter auch verheirathete und dann wieder in ihre Hei⸗ 
math entließ. Als die Königin Ranavalo im Jahre 1857 ſchwer er⸗ 
krankte, durfte er nach der Stadt Emyre kominen und einige Monate 


als A en. 
e Jtalie u. f 


Turin, 9. Juli. [Die Mobiliarſteuer; das Duell.] Die 
Diskuſſion über das die Mobiliarſteuer betreffende Geſetz geht ihrem 
Ende entgegen. Das Abgeordnetenhaus hat das Princip der Repartition 
nach Provinzial⸗Kontingenten angenommen, d. h. den vom Miniſterium 
zur Kabinetsfrage gemachten Punkt. Es ift nunmehr kaum noch zwei⸗ 
felhaft, daß der Geſetzentwurf durchgehen wird. — Der Kriegsminiſter 
hat ein Eirkular erlaſſen, welches den Offizieren des Herres einſchärft, 
Herausforderungen von Seiten entlaſſener oder quittirter Offiziere nicht 
anzunehmen, ſondern im Fall von ſich an die Gerichte zu 


wenden. 
Nußland und Polen. 
etersburg, 7. Jull. Prinz Nikolaus von Olden⸗ 
b 1 Ein kaiserlicher Tagesbefehl vom 4. d. M. verſetzt den Prinzen 
Nikolaus von Oldenburg, Adjutanten “u Kaiſers und ee des 
um'ſchen Dragoner⸗Regiments des Kronprinzen von Preußen, „wer 
3 oe in prubeftant. Der Prinz iſt aber gar nicht krank, ſon⸗ 
dern augenblicklich auf einer Reiſe begriffen, die er mit ſeiner jungen 
Frau nach Deutſchlaud angetreten hat. Wahrſcheinlich iſt auch nur 
ſeine Heirath der Grund feines Rücktritts vom taiſerlichen Dienſte. Der 
2 jährige Regiments⸗Chef nämlich, der mit ſeinen Dragonern in Char⸗ 
to ſtand, ließ ſich vor Kurzem im größten Geheimuiß in einer Dorf⸗ 
kirche mit einem Fräulein von Bularel trauen. Nur zwei ihm befreun⸗ 
of the Supernatural“ iſt unter allen Umſtänden eine Mertwürdigteit 
0 eiac ein gewaltiger Beweis für die⸗Macht des Uebernatürlichen 
juſt in unſerer materialiſtiſchen Zeit der Nalurwiſſenſchaſten, des Indu⸗ 
ſtrialismus und Merlantilismus. In Amerika iſt dieſe Richtung am 
Weiteſten getrieben worden, dafür auch der Gegenſatz hier am Müchtigſten. 
Mr. Howitt iſt durchweg ein konfuſer Kauz und entwickelt geradezu 
Blödſinn in ſeiner Begründung „of the new lex magna of the uni- 
verse, des neuen großen Univerſal⸗Weltgeſetzes. Aber darauf kommts 
gar nicht au, auch nicht auf unſere Weisheit, womit wier dieſes weitver⸗ 
breitete neue „Credo quin absurdum“ widerlegen können. Der Glaube 
hat ja grade darin feine Stärke, daß er die Abjurbität, die Unerklärlich⸗ 
feit, den Unſinn, das unferem Verſtande Unzugängliche zu ſeiner Lebens⸗ 
und Nahrungsquelle macht. Home's, Howitts und Mrs. Crowe s 5 
cher („Night Side of Natnre“), die amerikaniſchen und englischen ne 
rütnaliſten⸗Journale (über 20 mit mehr als ! Million Leſern) ſind a 
literariſche und Lebenserſcheinung im Allgemeinen, abgeſehen von den 
lächerlichen und unſinnigen Einzelheiten ſelbſt, weder etwas Zufälliges, 
noch Unſinniges. Die größten Geiſter und hochgeſtellteſten Männer ge⸗ 
hören in die Reihen der Gläubigen, der Hoffenden, daß etwas draus 
werde, daß ſich eine neue Religion, ein neues Heil, eine höhere Offen 
barung daraus entwickeln werde. Howitt, ſonſt ein ganz gelehrter und 
vernümftiger Mann, geht gradezu von dem Grundſatze aus, daß das unleug⸗ 
bar Lächerliche und Ungeſchickte in der Tiſchbein⸗Gelſter⸗Offenbarung und 
dergleichen nicht der jenfeitigen Welt des llebernatürlichen zur Last gelegt 
werden müſſe, ſondern unſerem Materialismus, unſerer Schillerhaftig 
keit und Stümperei. Wir werden ſchon die Kinderſchuhe ausziehen und 
dahinter dommen, wie man mit Geiſtern ſprechen und umgehen müſſe. 
Das Ganze ſei eine Vorſchule, Vorbereitung, das Dämmern und 
Drängen der Menſchheit in einer meſſianiſchen der, das Morgenroth 
einer neuen Welterlöſung aus den Feſſeln und Sklavenletten des Mate⸗ 
rialismus, in welchen die jetzige Menſchheit ſchmachte. Und darin treffen 
wohl alle edleren Naturen zuſammen, daß fie überhaupt nach einem 
neuen Inhalt des Göttlichen ſuchen und ſtreben. Mit dem deutſchen 
Materialismus und dem englisch- amerikaniſchen Mormonismus iſt's 
zu Ende. Wir müſſen anderswo und mit anderen Mitteln unſer Heil 
verſuchen. Der Spiritualismus ift ein Verſuch, ein lächerlicher, aber 
doch ein Verſuch. 


rr 


dete Offiziere wohnten dem kirchlichen Atte als Zeugen bei. Schon vor: und ſich zu den Aufſtündiſchen begeben haben, den treugebllebenen Bauern 


her hatte ſich der Prinz einen längeren Urlaub ausgewirkt und ſofort in Nutznießung übergeben werden ſollen, ſind mehrere d 
nach der Vermählung begab er ſich mit ſeiner Gemahlin nach Odeſſa, zurückgekehrt und haben ihre kleinen, noch ict 1 Wise 
und von dort aus zu Schiff nach dem Weſten. Weder der Kaiſer, noch | wieder bezogen, als ob nichts vorgefallen wäre. 
der bekanntlich mit der kaiſerl. Familie nahe verwandte Vater des Prin- | Zurücgefejrten von Seiten der Behörden gar 


eute 


Man hat dieſe freiwillig 
nicht weiter beläftigt. 


zen, Herzog Georg, ſoll von dem jungen Manne um Erlaubniß zu jeiner | Dagegen aber werden fie von Seiten der Aufſtandiſchen um ſo mehr ver⸗ 


Man kann ſich alſo denken, welches 
(Schl. Z.) 


Vermählung gebeten worden ſein. 
Aufſehen die Sache hier macht. 


folgt und man droht ihnen mit dem Strange, wenn ſie nicht innerhalb 
einer beſtimmten Friſt wieder bei den Snfurgettenabtheitingen ſich ein⸗ 


— Dem „Nord“ wird von hier gemeldet: „Geſtern trat der T geſtellt haben würden. Die großern Guter, mehr aber noch die Fabriken 


Reichsrath zuſammen, um den Entwurf zu den Provinzialinſtitu⸗ 


der weſtlichen Provinzen ſind augenblicklich ſehr ſchlecht berathen, da 


tio nen zu prüfen, mit denen das ruſſiſche Kaiſerreich ausgeſtattet wer⸗ | faft fämmiliche Beamten und Aufſeher, aus letzteren auch viele der Ar- 


den ſoll. Die Adelsmarſchälle von Moskau und Petersburg, ſo wie die 


beiter, zu den Aufſtändiſchen gegangen find Man ſucht bereits 


Burgermeiſter dieſer beiden Hauptſtädte, find zum erſten Male berufen ſehr nach deutſchen Beamten und Aufſehern, aber, wie es ſcheint, bis jetzt 
worden, im Reichdrath ihren Platz zu nehmen.“ Wie es ſcheint, handelt ohne ſonderlichen Erfolg, da jeder ſich ſcheut, in die vom kraſſeſten Terro⸗ 


es ſich nur um den Beirath dieſer vier Herren in dieſer beſtimmten Frage. 


rismus unſicher gemachten Gegenden ſich zu begeben. — Auf das Nat⸗ 


Der „Nord“ vermuthet daraus, daß die Regierung dem vorgelegten Ent- ſonnement eines engliſchen Blattes, der Adel in Polen und den weſtlichen 
wurfe die Tendenz zu benehmen wunſcht, welche die Lofalangelegenheiten | Provinzen Rußlands werde durch den Aufſtand zum Theil ruinirt wer⸗ 


noch immer unter dem Einfluß der Staatsverwaltung feſthalten will. 

! Aus Rußland, 8. Juli. [Die Küſtenbefeſtigungen! 
werden mit großem Eifer betrieben, und ſind zu dieſem Zweck ſo wie zu 
den Verbeſſerungen in der Flotte ſechs Millionen Rubel ſeparatim pro 
1863 ausgeworfen. Der Kaiſer ſeldſt iſt im vorigen Monat vier Mal 


den, ſagt ein Petersburger Blatt ſehr nat: „Jenes engliſche Blatt hat 
ſehr Unrecht und kennt die Verhältniſſe nicht, wenn es jagt, der Adel in 
Polen ꝛc. werde ſich ruiniren. Der Adel wird ſich durchaus nicht ruini⸗ 
niren, — denn er iſt ſchon ruinirt.“ 


Warſchau, 9. Juli. Die geheime Nationalregierung hat fol⸗ 


in Kronſtadt geweſen, um die dort vorzunehmenden Arbeiten zu ber gende, die Aenderung der bisherigen Taktik bei Führung des Guerilla ⸗ 
ſichtigen, und beſonders die Verſuche mit anzuſehen, welche man mit der krieges betreffende Verfügung erlaſſen: 


nen erfundenen Art unterſeeiſcher Sprengmaſchinen vielfach angeſtellt hat. 
Dieſe Maſchinen beſtehen aus einem metallenen Magazine mit Zünd⸗ 
ſtoff, können an jedem beliebigen Punkt verſenkt und aus weiter Ferne 
durch Verbindungs⸗ und Leitdrähte auf elektriſchem Wege entzündet wer⸗ 
den. Die Wirkungen ſollen erſtaunlich ſein und die Reſultate ſehr be⸗ 


friedigend. 
Der Auſſtand in Polen. 

! Aus Rußland, 8. Juli. Aus den weſtlichen Provinzen, 
beſonders aus dem Kiewſchen und Wytebskiſchen, gehen fortwährend 
Nachrichten ein über Züge der Bauern gegen die Aufſtändiſchen, und ei⸗ 
nige Vorfälle zeugen dafür, daß der Aufſtand auf Fortſchritte bezüglich 
der Bauern nicht zu bauen, wohl aber viel von dieſer Seite zu fürchten 
habe; denn die Bauern gehen gegen den Adel und alle diejenigen mit 
Beſorgniß erregender Strenge vor, welche ſich direkt am Aufſtande be⸗ 


„„Die Kriegsabtheilung der National⸗Regierung bat an ſämmtliche 
Militärchefs und Abtheilungsführer eine beſondere, die Art und Weile, ſo⸗ 
wie die Mittel der Kriegführung betreffende Inſtruktion gefande, die a 
folgende Grundſatze baſirt iſt. Die Taktik unſeres National + Aufſtande 
als Taktik des Guerillatrieges ohne reguläre Armee und Artillerie muß vor⸗ 
gugömelle offenſiv fein, nicht defenſiv, denn nur durch die überlegene Ma 

übner Angriffe vermag der Aufitand zu ſiegen. Die aufſtändiſchen Abtbei⸗ 
lungen müſſen fortwährend und überall den Feind angreifen und beunrubi⸗ 
gen um den Kreis feiner Operationen zu perringern und ihn in enge Stellun⸗ 
gen einzuſchließen, von wo aus er ſeine feindliche Herrſchaft nicht zu erweitern 
vermag, ihm aber nickt zu geſtatten, daß er angreife, verfolge und endlich den 
Aufſtand auf das aufſtändiſche Lager beſchränke. Aus der Taktit der Fort 
währenden Defenfive fließen überaus nachtheilige Folgen in militäriſcher wa 
in moraliſcher Hinſicht. Eine Abtheilung, die ſich nur defenſiv verhält, I 
faſt immer dem Feinde die Wahl des Ortes und der Zeit des Kampfes, 
weiß faſt nie von feinen Bewegungen, geſtattet ihm, von allen Seiten 
Truppen zuſammen zu ziehen, erreicht alſo nur Nachtheile und ſetzt ſich 
zuletzt der ſicheren Niederlage aus. Durch eine ſolche Taktik wird der Junge, 


theiligen oder auch ſelbſt nur verdächtig gemacht haben. In voriger | ungeübte und an ſtrenge Disciplin nicht gewöhnte Soldat, wie der Soldat 


Woche haben die Bauernwachen im Wytebskiſchen Gouvernement einen 
Edelhof verbrannt, deſſen Beſitzer Gäſte aus dem benachbarten Adel bei 
ſich hatte und die Thore nicht öffnen wollte, als die Bauern Einlaß be⸗ 
gehrten oder die Auslieferung eines dieſer Gäſte, eines Edelmannes aus 
Polen, verlangten. Statt aller Antwort ſchoß man aus den Fenſtern 
des Schloſſes auf die an den verriegelten Thoren polternden Bauern, 
worauf dieſe Feuer an das ganz hölzerne Gebäude legten und die ver⸗ 
ſammelten Edelleute ſich durch eine Hinterpforte flüchten mußten und auch 
glüctich entkamen. Die übrigen Bewohner des Edelhauſes ließen die 
Bauern nicht nur unbeläſtigt aus dem brennenden Hauſe ſich flüchten, 
ſondern halfen von der beweglichen Habe aus dem Feuer retten, was ir⸗ 
gend noch zu retten war, ohne ſich etwas anzueignen oder etwas gewalt⸗ 
ſam zu zertrümmern. Dieſe bewieſene Mäßigung iſt an den Bauern 


um ſo mehr zu bewundern, als ſie durch die auf ſie aus dem Hauſe ab⸗ 
gefeuerten Br ei zwei der Ihrigen getödtet und drei ſchwer ver⸗ 
wundet worden, ſehr gereizt waren. Fun 
Der Behauptung mehrerer ausländiſchen und polniſchen ee 
8 


nicht beim eren Det 90 
enten kommt das 
ae Aten der naben Kirchenglocken, das G. Wei he „Fische 
Fische! brüllen zwei mächtige Kerle, die auf einer mit Weinblättern bedeck⸗ 
ten Trage einen hohen Haufen Fiſchleichen, Waage und Gewichte tragen. 
en Trag, Eine uſſergz 17 9. 0851 an bee Kuren 
. kloſter!“ Giuſeppe bleibt ſtehen und ſpri 
dont und f den See ir Sie Sie, wien Sie Giger, 
nt? * Abſgtz rechnen, andächtig zuſehen. „ ’ 
— Ara 1 Andere, da ufenne nichts von den Fiſchen in feinen 
Rache ecirſt. „Grazie, lieber Mann, antwortet dieſer, heute nicht, 
— ich Frein bee Vadenel“ ſagen die Beiden. — „Requiescaut in 
unn et Guede fa ungfänbig an dem Erfolg ſeines eigenen Se⸗ 
pace;“ nm ham ſchreitet er at einen Grünkrämer zu, deſſen Geſicht mu⸗ 
gens. = fer. macht, als er des Bruders anſichtig wird, eine ehrſame 
tern. 1 eüßt ihn. Jetzt geht Giuſeppe feſten Schrittes auf den Kram 
. It Broccofifobl dann Wurzeln, Spargel, einige Früchte, thut ſie 
zu, an En ter und fegnet den Beſit des Hrämers. Dieſer dankt und Giuſeppe 
schen t mit herablaſſender würdevoller Miene weiter. Da beitert ſich plöb- 
ſchreitet mi flit auf: vor ibm ftebt der Vogel⸗ und Wildbändler mit ſeinem 
lich ſein Anklitz auf ver oche jede Gabe verjagt, im eifrigen Geſora 


Tiſch, der ihm in vorigen rg hrerbietigen Stellung des Wildbändlers 
mit einem Geiftlichen, ne che deſſen Beichtvater . n 
r* 


A 
ſchließt Giuſevpe, daß der in bunteſter Unordnung liegen. Y 
langen Tiſch, 3 Leibe web thun bei dieſem Anblick. Sperling, 
nithologen we 6e Droſſel, ja ſogar die grazioſe Schwalbe iſt da zu finden; 
mpfaff, Ler cn wos Miunmert, Sich, der Römer um des Arten aller dieſer 
e ber aeaelen: dane Geſellſchaft „ue celletti.“ Giufeppe akt 
fe pektinge, prüft Nie nat Kenmermiene, wägt fein det Hand Di 


unſeres Aufſtandes iſt, im böchiten Grade demoraliſirt, denn dadurch, d 
er ſich gewöhnt, den geſchickten Rückzug und das Yalenpanier für die ach 
Aufgabe der Kriegskunſt zu halten, wird er perweichlicht und unſicher ſo oft 
die plögliche und dringende Notbwendigkeit eintritt, einen entſcheidenden und 
5 Kampf zu kämpfen. Namentlich wird die Kavallerie, der frühere 
Ruhm des polniſchen Ritterthums, ſowie die Senſenmänner, die Grundlage 
unſeres Aufſtandes, in Folge jener Taktik der Defensive, die fie nicht durch⸗ 
dringt mit dem Geiſte des kühnen und tapferen Angriffs, ungeachtet der Ders 
ſonlichen Tapferkeit der einzelnen Soldaten, eine ſchwache und furchtſame 
Truppe, die ſchon oft das erſte Signal zur Flucht gab. Und doch find bier 
die Kavallerie und die Senſenmänner die einzigen Waffen, welche bei de 
Mangel an Büchſen und Pulver mit verhältnißmäßig geringem Verlust 
glänzende Siege über den Moskowiter erringen können. Aber dazu iſt durch⸗ 
aus nöthig, daß der aufitändiiche Soldat von kübnem und lebhaftem Geiſte 
beſeelt iſt, den Glauben an die eigene Kraft beſitzt und ſich dem knechtiſch ger 
ſinnten Moskowiter Überlegen fühlt. Nur ein ſolcher Geiſt führt zum Sie 
„Iſt doch dieſer Geiſt in unſerer ritterlichen Nation noch nicht a 
gangen. Die Taktik der Defensive, die beim Beginn des Aufſtandes ein 
gewiſſe Nothwendigteit war, kann nicht nur nicht von langer Dauer 
. e das vand vernichtet, den Geiſt demoraliſirt, den Soldaten nicht aus⸗ 
bildet, Sen be rdirbt, ſondern eine ſolche Taktik it 285 s auch nicht im 
Stande, eine Rautibe Enticheisung ae hren. r d Yen uns 
abſchreclen laſſen, wenn manche en n nicht gelungen ſind 
oder künftig nicht gelingen werden, da aus dieſen Beiſpielen durchaus nicht 
folgt und nicht folgen kann, daß wir zur Offenſive zu ſchwach ſind. Von 
einigen oder mehreren Offenſivbewegungen kann die Hälfte eine Niederlage 
fein, aber die übrigen werden ſiegreich ſein, während von den Befenſivbe⸗ 
wegungen alle mit völliger Niederlage enden müſſen. Den Soldaten iſt die 
Ueberzeugung einzuflößen, daß, ſobald fie ſich einmal zum Rampfe geſtellt 
haben, ſie der Bereitwilligkeit zum paſſiven Tode, der die unnöthigen Opfer 
vermehrt und den kriegeriſchen Geiſt ſchwächt, entſagen müſſen. Daneben 
iſt in ihnen Vertrauen in die eigene Kraft, Thätigkeit, Kühnbeit, Muth und 
utſchloſſenbeit, kurz — jener Geiſt zu wecken, der allein zun ſichern und 
vollſtändigen Siege führt und der früher den Polen jo ruhmvoll auszeichnete. 
„Es iſt daher vor Allem 1) die bisherige Taktik der Defensive und der 


den Eimer! Des Händlers Benehmen wird etwas unrubig, während er nit 


dem Geiſtlichen weiter ſpricht. Giuſeppe bemerkt nichts; i „ 
langſam, bedächtig, würdevoll, mit ruhigem Ali eu 
thümer anſehend. Auch fie wandert hinab! Das Geſicht des Händlers 
wird finſter ſeine Rede ſcheint zu ſtocken, — da faßt Giuſeppe eine Taube! 
„Basta!“ ruft der Händler, entrüſtet über dieſe Unverſchämtbeit. — „Basta fe 
— auch Giuſeppe; plaug, da liegt die Taube bei dem Uebrigen. Dann 
egnet und bekreuzt er mit Ernſt und Ruhe den geplünderten Tiſch, nimmt 
ſeinen Eimer, grüßt den Händler und geht ſeines Weges. 


Bon? frate! bon’ frate Giuseppe ll ruft ihm plötzlich ein junge 
* 
zu, deſſen Geſichtszüge wie das gane Nen eutichen Male Ra 
zeichnen. „Wie geht's denn; Ihr ſeid recht lange nicht bei mir geweſen! 
Ich habe jetzt gerade ausgezeichnete Salanıt, die müßt Ihr verſuchen; die 
Wirthin ſoll auch wieder Froſchkeulen braten, ein gut Glas Wein iſt auch 
noch da, kuxz“ — „Gewiß werde ich kommen, ſagt Giuſeppe mit ſchlauem 
Lächeln. „Signore iſt auf einmal fo bejorgt für mein Kloſter, bei Ihnen 
als Proteſtanten muß man das um jo böher schätzen!“ — „Ach was Kloſter 
was Proteſtant,“ unterbricht ihn der junge Mann, „ich meine Euch perfün- 
lich, und weiter nichts!“ — „Zu gütig, Signore, ich komme beſtimmt beut 
noch, aber vorher muß ich erſt zur Strada Babuina!“ Und wied li A 
er pfiffig. — „Strada Babırna,“ Sagt langſam der Deutſche it erfünf l. 
ter ie ewas wollt ich doch da? Richtig! de — Si x iel 
leicht zu Signore Matti?“ — „Dabin will ich gerade!“ Ba. fester, 
da können Sie mir einen großen Gefallen thun, und der T chier des Kr 
auch; ſie hat nämlich ein Tuch verloren, und ich möchte ih f 0 Be 58 
efunden; der Vater darf aber weder vom Finden noch on Wi ih 
en; wollt She wohl ein ganz kleines Briefchen fie un 5 . 
Om,“ ſagt Giuſeppe nachdenklich, „das ift ein a el iamer Falk 
fürchte nicht, daß es ein Unrecht von mir wär ber 1 e 
ruhigung müßte ich Schon bitten, mich d Bie lesen zu laſſen, Darm ic 
weiß, daß nichts Boſes darin Hehe Den leſen zu laſſen, 1 — 0 
keen g da Deutſche. „Doch das geht Ja nicht ET uch vor» 
eſen; ich habe ja wegen mei f Fark. 3 f . 
alſo ſebt bier die Worte, ich wüde nen 3 Furt 
antwortet Giuſeppe und ſchaut andäͤchtig auß de ihn en 5 
Ma chere aimee! Ew. Wohlgeb a rm Re sige er 
pas apres-midi dans la 5 a == get Tuch 5 10 — 
Glen iſt in der Bin Condotti RR "Schr Sur jehr, su 5. 
ben „ich ſehe, das läßt ſich beſorgen; auf dem Nückwege komm! ich 


zu 
Zwei Stunden darauf tritt Giuſeppe, nachdem er pünklli 
— 4 u i 
Eſorgt, wieder aus dem Hauſe des Malers. Er bringt 9 — 
rimer in's Kloſter, ißt ſein Mittagbrot und beſteigt dann in Se liſchaft 
eines anderen Bruders einen mit Eſeln beſpannten Karren, der b id 5 
— — Roms führt, um dort die von den Eampagnolen 0 aui 
tiger Pietät geſchenkten Gaben fur das Kloſter zu ſammeln n 


—— 


Paſſivität in die Taktik der Aktivität, des Angriffs und der fortwährenden 
Beunruhigung des Feindes, kurz in wahre Taktik des Parteigängerkrieges 
zu verwandeln; 2) in dem Soldaten den Geiſt der Reſigngtion und des paſ⸗ 
fiven Widerſtandes zu unterdrücken und dagegen den Geiſt des kühnen Un⸗ 
ternehmens, der unerbittlichen Widervergeltung und des Vertrauens in die 
eigene Kraft in ihm zu erwecken. n N 

— Polniſche Blätter bringen den Wortlaut der von der War⸗ 
ſchauer geheimen Regierung erlaſſenen proviſorif chen Gemeinde⸗ 
ordnung, welche in einigen Ortſchaften der ehemaligen Krakauer Wo⸗ 
jewodſchaft bereits durchgeführt wird. Wir entnehmen dieſem Schrift⸗ 
ſtücke das beſonders Charakteriſtiſche: N nun 

J. Abſchnitt. §. 1. Der Civilchef des Kreiſes iſt mit der Organiſation 
beauftragt. F. 2. Die Dorfgemeinde it ſelbſtſtändig oder vermittelnd, je 
nachdem die Anzahl der Inſaſſen zur Gemeindevertretung ſich eignet. Die 
Repraſentanz hat mit Einſchluß der 3 Gemeindebeamten (wie S. 3) aus nicht 
weniger als 5 und nicht mehr als 9 Mitgliedern zu beſtehen. §. 3. Jede 
Tr ancime bat 3 Bürgerbauern, welche Grundbeſitzer find, zu wäblen 
und dieſe bilden mit dem Gemeinderath die Gemeindeobrigkeit. Nur ſolche 
find wählbar, die wegen ihrer Anhänglichkeit au die nationale Sache volles 
Vertrauen verdienen. 8. 4. Von den 3 Bürgerbauernbeamten übernimmt 
einer die Oberleitung, der andere die Kaſſenangelegenheiten, der dritte die 
Kauzlei. J. 7. Der Gemeindeſchatz hat je beſtehen: a) aus freiwilligen Ga⸗ 
ben; b) aus Steuern. Es hat nämlich jedes Gemeindemitglied wöchentlich 
wenigſtens 3 Groſchen (polniſch) zu zahlen. Befreit ſind Kinder unter 15 
Jahren und Bettler. Wollen übrigens auch die Kinder beiſteuern, ſo iſt die 
Gabe nicht zu verſchmähen. Wer ſonſt dieſe Abgabe nicht entrichtet, gehört 
nicht zur Gemeinde. Aus dieſem Fonds pa zu beſtreiten: die Koſten für den 
Bezug der Zeitungen und Erlaſſe der Nationalregierung, Kriegserforder⸗ 
niſſe, Unterſtützung der Wittwen und Waiſen der durch den Kampf Verun⸗ 

Lücten, endlich andere unvorbergejebene Erforderniſſe. II. Abſchnitt. §. 10. 
Mehrere Ortsgemeinden vereinigen ſich zu einer großeren Gemeinde nach 
dem Kirchſprengel. F. 11. Die politiſche Pfarrbezirksobrigkeit befindet ſich 
ſtets dort, wo das römiſch⸗katholiſche oder griechiſchzunirte Pfarramt ſeinen 
Sit hat. F. 12. Die Gemeinden wählen den Pfarrbezirlsvorſtand. F. 13. 
An der Wähl betheiligen ſich die Vorſtände der Ortsgemeinden, die Seel⸗ 
ſorger und die Gutsbeſitzer. §. 14. Vorſteher der Pfarrbezirksgemeinde kann 
ein Bauer oder Gutsbeſif er ſein. Anmerkung: die Geiſtlichen können als 
politische Chefs keinerlei Funktionen ausüben. Der Pfarrer hat nur eine he⸗ 
rathende Stimme. Zum Bezirksrath gebören: 1) der Pfarrer, 2) der Be⸗ 
Zirkevorſtand, 3) der Bezirksſchreiber, 4) der Bezirksſchatzmeiſter, 5) der öko⸗ 
nomiſche Verwalter des Bezirks. Ver Wirkungskreis eines jeden Einzelnen 
wied in diefer Kundmachung genauer bezeichnek. Dann folgen die Beſtim⸗ 
mungen über die Kreis⸗ und Woewodſchaftsbehörden, ſchließlich auch die 
Eidesformel für alle Funktionen. ; 7 5 

Warſchau, IV. Juli. Mancherlei Anzeichen find vorhanden, 
daß man ſeiteus der ruſſiſchen Regierung gewillt iſt, mit eruſtlichen 
Maaßregeln vorzugehen, um den Aufjtand zu beendigen. Da hier bis⸗ 
her nur Wenige ihre Abgaben gezahlt haben, welche ſonſt nicht länger als 
bis April geftundet, daun mit Exekution eingetrieben wurden, die Regie⸗ 
rungskaſſen aber geleert worden, ſo muß die Regierung zu deren Eintrei⸗ 
bung ſchreiten. Wiclopolski hat ſich dem bisher immer widerſetzt und 
wollte Alles in Güte abmachen. Dies ſoll mit ein Grund ſein, daß ſich 
der Graf auf längere Zeit von hier entferut, und Graf Berg wird nun 
wohl bald die Vertretung allein führen, da von Neuem viel von der be⸗ 
vorſtehenden Abreiſe des Großfürſten nach dem Auslande geſprochen wird. 
— Das Krinolinen⸗Abreißen hat mit einem Male ſeine Endſchaft er⸗ 
reicht. Von den 54 verhafteten Excedenten (wie geſagt meiſtens Hand⸗ 
werlsgeſellen, Lehrbucſchen, Tagelohner x.) find 36 in die Straftom⸗ 
pagnie eingeſtellt, 14 haben Polizeiarreſt erhalten und 4 Frauenzimmer, 
dem dienenden Stande angehörig, find, nachdem alle körperlich gezüchtigt 
worden, ins Arbeitshaus gebracht. Bei dieſer Gelegenheit hat ein frau⸗ 
zoͤſiſcher Eiſenbahubeamter, deſſen Frau in ſeinem Beiſein ebenfalls durch 
Krinolinen-Abreißen inſultirt wurde, den einen Excedenten dermaßen ge⸗ 
ſchlagen, daß er auf der Stelle todt blieb. — Die neuliche Entdeckung und 
Wegnahme eines Theils der großen aus der Generalſtaatskaſſe geſtohle⸗ 
nen Summe hat die-Regierung allein den verſchärften Paßmaaßregeln 
für's Juland zu verdanken. Der mit dem Gelde Betroffene iſt ſelbſt 
Beamter der Schatzkommiſſiou, heißt Czarnecki und wollte eben damit 
ſich nach Preußen begeben, als das Militär ihn anhielt. Der bisherige 
Senator, Staatsrath Wolowski, iſt wegen ſeiner intimen Beziehungen 
zur Nationalregierung nach Kiachta verbannt. — Während die öſtreichi⸗ 
ſche Regierung die Ausfuhr von Senſen nach Polen verboten hat, hat 
die ruſſiſche Regierung Licenzen zur Einfuhr ſehr bedeutender Quantitä⸗ 
ten Senſen ertheilt. Man beſchuldigt die hieſige Regierung deshalb der 
Julonſequenz; aber da alle Senſen zur Bewaffnung der Inſurgenten 
gebraucht worden ſind, ſo haben die Bauern keine dergleichen, um ihre 
Felder zu mähen. Die Regierung muß alſo nothgedrungen die Erlaub⸗ 
niß ertheilen, will man das Getreide nicht ungeerntet laſſen, da Mäh⸗ 
maſchinen hier doch nur ſelten ſind. (Oſtſ. Z.) 

— Vom Kriegsſchauplatze giebt es nur ſehr ſpärliche Berichte. 
Ein Bulletin vom Ende des vorigen Monats lautet folgendermaßen: 

Am 28. Jum brachte Major Jaſingti, Anführer der Oſtrolenker Ab⸗ 
theilung, in Erfahrung, daß die Prasnyſzer Abtbeilung unter dem Bürger 
Trabezynski von den Ruſſen eingeſchloſſen fei. Er eilte nun zu deren Entſatz 
herbei, und lieferte den Tag darauf dem Feinde bei dem Dorfe Drazdzewo 
ein glückliches Treffen, wodurch er es Trabezvnski möglich machte ſich durch. 
zuschlagen. Er batte 3 Todte und 10 Verwundete. Der Verluſt des Feindes 
iſt weit größer geweſen, beſonders litt feine Kavallerie. Die Abtheilung des 
Majors Jaſinski kehrte am 30. Juni über die Narew zurück. 

Vergangene Nacht wurden hier zwei polnische Gendarmen feſtge⸗ 
nommen, als fie eben die Todesſtrafe an einem gewiſſen Fruſch vollzie⸗ 
hen wollten, der Polizeiaufſeher im 4. Stadtbezirk iſt, und der National» 
ſache ſchädlich geweſen ſein ſoll. Die Gefangenen erklärten ohne Um⸗ 
ſchweife den Zweck ihrer nächtlichen Runde. Auf die Frage, wer fie dazu 
verleitet habe, erklärten ſie, die Nationalregierung habe es ihnen befohlen, 
und deren Befehl glaubten ſie ausführen zu müſſen. 

Kaliſch, 10. Juli. Zwiſchen Slupce und Konin kam es geſtern 


zwiſchen einer Sotnie Koſaken und einer gleich ſtarken Abtheilung polni⸗ 


ſcher Gendarmerie zu einem Gefecht. Die Koſaken verloren 10 Mann 
und von den Polen blieben 5 Mann; 3 Maun wurden gefangen ge⸗ 


nommen; letztere wurden ſofort ins ruſſiſche Militär eingereiht. — Yu | 


Dzialoszin verhaftete man einen Edelmann mit einer Summe von 6000 
SR., als er im Begriffe war, die preußiſche Grenze zu überſchreiten, um 
für das Geld Munition ze. anzuſchaffen; er wurde nach Wielun trans- 
portirt. (Bresl. Z.) 
25 Dänemark. 

Kopenhagen, 9. Juli. [Rüſtungen.] Die von einigen 
Blättern gebrachte Nachricht, daß zum 1. Auguſt, wir glauben vorläufig 
3000 Mann, ſogenannte „Freileute“ unter die Waffen gerufen werden 


foffen, iſt, wie wir hören, völlig begründet. Dieſe Maßregel, welche ſolche 
Individuen trifft, die ſich vom Militärdienſt unter gewöhnlichen Ver⸗ 


hältniſſen durch glückliche Loosziehung frei wußten, ja manche, die für 
den Tauſch mit ſogenannten höheren Nummern bedeutende pekuniüre 
Opfer gebracht haben, die nun ganz verloren ſind, zeigt deutlich, daß die 
Negierung ſich die Möglichkeit kriegerischer Konflikte vor Augen hält, 
und in Zeiten die nothwendigen Vorbereitungen treffen will. Und an 
eine Zurücknahme der Bekanntmachung vom 30. März iſt hier kaum zu 
denten, das Miniſterium Hall hat in eben dem Maße an Feſtigkeit und 


4 


Kraft gewonnen, als die beiden oppoſitionellen Parteien, die Geſammt⸗ 
ſtaats⸗Partei durch den Verluſt des Grafen Sponneck, die ultra⸗ſkandi⸗ 
naviſche Partei durch die mit dem Eingehen des Blattes Danmark ver⸗ 
bundenen Konflikte zwiſchen verſchiedenen Preßorganen und die neueſten 
offenen Auslaſſungen der beiden ſkandinaviſchen Hauptorgane Fädrelau⸗ 
det und des ſchwediſchen Aftonbladet, welche beide geeignet ſind, vicle 
Illuſionen zu zerſtören, geſchwächt erſcheinen. Zurücknehmen kann die 
Regierung die Bekanntmachung vom 30. März ſchon aus dem Grund 
nicht, weil ſie dann wieder vor der Forderung ſtände, welche darauf aus⸗ 
geht, die Geſetzgebung auch des Königreichs und Schleswigs von dem 
Beſchluß der holſteinſchen Stände abhängig zu machen. (H. N.) 


Griechenland. 

— [Ueber die neueſten Ereigniſſe in Griechenland] 
meldet eine telegraphiſche Depeſche aus Marſeille vom 10. d. Mts. nach 
Athener Briefen vom 4. d. Mts. Folgendes: Während zweier Tage ver⸗ 
nahm man Kanonendonner und Kleingewehrfeuer. Folgendes war die 
Urſache: Der Kriegsminiſter Bozzaris halte den Exaltirten zu Gefallen 
ſeine Entlaſſung eingereicht und war durch den Oberſten Koroneos Be⸗ 
fehlshaber der Nationalgarde, erſetzt worden. Am folgenden Tage ſetzte 
Koroneos, der vernommen hatte, daß eine Meuterei vorbereitet werde, 
den Kommandanten der Artillerie und den Bataillonschef Leotzalos ab. 
Darauf brach ein von Freiwilligen unterſtützter Aufruhr in dem von 


Leotzakos befehligten Korps und unter der Artillerie aus, die Meuterer 


nahmen zwei Miniſter gefangen und zwangen ſie, den beiden Abgeſetzten 
ihr früheres Kommando wiederzugeben. Darauf ſchritten ſie im Verein 
mit der Partei Bulgaris zur Bildung einer ſogenaunten Natioualver⸗ 
ſammlung. Koroneos weigerte ſich, einer unvollſtändigen Volksvertre⸗ 
tung zu gehorchen, und ſowohl von der Hälfte der Beſatzung wie von der 
Nationalgarde unterſtützt. Die Einwohuerſchaft von Athen brachte end⸗ 
lich eine Verſöhnungzwiſchen den beiden Fraktionen der Nationalverſamm⸗ 
lung zu Stande und verhinderte ſo die Abreiſe der Geſandten. Gegen⸗ 
wärtig hat jede Partei vier Vertreter im Miniſterium. 


Afrika. 

— [Der Suezkanal.] Wie man den „Nationalitös* aus 
Alexandria, 28. Juni, ſchreibt, werden die Arbeiten am Suezkanal 
mit dem größten Eifer betrieben und nicht weniger als 26,000 Arbeiter 
ſind dabei beſchäftigt. 

— [Die Ereigniſſe in Madagaskar.] Die Londoner Miſſions⸗ 
geſellſchaft hat nun auch einen Bericht ihres Agenten Mr. Ellis über die Er⸗ 
eigniſſe auf Madagaskar veröffentlicht. Ju der Hauptſache ſtimmt die Dar⸗ 
ſtellung von Mr. Ellis mit der des „Moniteur“ überein; einzelne Stellen 
in den Briefen von Mr. Ellis können als intereſſante Ergänzung des „Mo⸗ 
niteur“⸗-berichtes dienen. „In dem von der fetzigen Königin angenommenen 
Negierungsprogramm“, jagt er, „it ein Punkt, der die Souveränin von 
Madagaskar verpflichtet, ſich des Genuſſes geiſtiger Getrünke zu enthalten. 
Die Leute K viel von dem, was in Radama s Charakter zu beklagen 
war, dem Umſtand zu, daß er ſich jo gern berauſchte, und find entſchloſſen, 
dies Uebel wo möglich in der Zukunft zu verhüten. Dieſe ſchwache Seite 
war es, was den König in die Hand ſchlechter Rathgeber lieferte; fie benutz⸗ 
ten feine Aufregung, die fie ſelber hervorgebracht, um Dinge auszurichten, zu 
denen er in den Augenblicken, wo er ſeiner Sinne mächtig war, gewiß nie die 
Hand geboten haben würde. Unter dem Einfluß ihrer Weinflaſche unter⸗ 
zeichnete er den perhängnißvollen Vertrag mit einem wohlbekannten Auslän⸗ 
der (ohne Zweifel iſt Hr. Fambert gemeint) und andere Attenſtücke, die er 
nicht verſtand, und dies Uebel wars, was ihm eien einen Verſtand und 
ſein Leben gefoftet bat. Der König war auch vielen abergläubiſchen Ideen 
unterthan, glaubte an Träume und Geiſtererſcheinungen, und pflegte bei je⸗ 
der Erörterung ſeine Anſicht mit den Worten zu verfechten, daß er Recht 
habe, denn „Gott ſagte es ihm“, Jedes Geſchichtchen von übernatürlichen 
Erſcheinungen hatte einen beſonderen Reiz für ihn; einen weit größeren Reiz 
als irgend eine Erklärung des Auf ammenbanges zwiſchen Bela und Wirkung. 

Nachdem die neue Königin das Aktenſtück über die künftigen Regierungs⸗ 
principien angenommen batte, kam eine Anzahl von Offizieren mit einer Ab⸗ 
ſchrift deſſelben zu uns. Es wurde uns vorgelejen; aber ich kaun nur Zwei 
oder drei der Hauptpunkte daraus wiedergeben. Das bloße Wort des Sour 
veräns ſoll nicht mehr Geſetz ſein, ſondern die Adeligen und die Häupter des 
Volkes nebſt dem Souverän ſollen die Geſetze geben. Allen Fremden, die 
den Landesgeſetzen Gehorſam leiſten, wird Schutz und vollkommene Freiheit 
zugefagt. Freundliche Beziehungen ſollen mit allen anderen Nationen auf 
recht erhalten werden. Es ſollen Zölle erhoben, aber auch Handel und Civi⸗ 
liſation aufgemuntert werden. Ven eingeborenen Chriſten wird das Recht 
zugeſichert, ihren Gottesdienſt zu üben, das Chriſtenthum zu lehren und 
weiter auszubreiten, und den Nichtchriſten wird derſelbe Schutz und dieſelbe 
ray gewährleiſtet. Die häusliche Sklaverei iſt nicht abgeſchafft, aber der 

err darf ſeinem Sklaven die Freiheit ſchenken oder ihn verkaufen. Niemand 
ſoll wegen irgend eines Vergehens auf das bloße Wort des Souperäus mit 
dem Tode beiktaft werden; und Niemand ſoll zum Tode verurtheilt werden, 
bis zwölf Männer ibn eines todeswürdigen Verbrechens ſchuldig erkannt 
haben.“ — In einer vom 17. Juni datirten Nachſchrift fügt Mr. Ellis hinzu: 
„Alles gebt gut von Statten. Die neue Königin hat an die Königin Victoria 
und den Kaiſer der Franzoſen geſchrieben, ihnen ihre Thronbefteigung an⸗ 
Pen ihren Wunſch ausgedrückt, die zwiſchen den beiden Nationen und 
Madagaskar beſtehenden e TEE NE Beziehungen ungetrübt aufrecht 
zu halten, und die Verſicherung gegeben, daß fie die Perſonen und das Eigen“ 
thum der Engländer und Franzoſen, die nach Madagaskar kommen, ſchützen 
werde. Der Beamte, der mir dieſe Mittheilung gemacht hat, ſagte auch mit 
offenbarem Vergnügen, daß alle Regierungsmitglieder den mit England ge? 
ſchloſſenen Vertrag sorgfältig geprüft hätten und übereingekommen wären, 
ihn anzunebmen und ſeine Bedingungen zu erfüllen. Die Zukunft unſerer 
Miſſion ſcheint jetzt auf einer beſſeren Grundlage als je zu ruhen. 


Amerika. 
Newport, 1. Juli. [Telegr.] Hooler hat das Kommando 
aus eigenem Antriebe niedergelegt, und der General Meade iſt zu ſeinem 
| Nachfolger ernannt. Die Konföderirten haben ſich von dem Susquehan⸗ 
nah Thale abgewandt, und es wird verſichert, daß Lee ſeine Armee in dem 
Thalzuge der Grafſchaft Cumberland an der Eiſenbahn von Harrisburg 
nach Chambersburg entlang koncentrire, wie wenn er erwartete, von 
Meade angegriffen zu werden. Der Präſideut Davis hat ein neues Auf⸗ 
gebot erlaſſen zur Vertheidigung der konföderirten Staaten in Stelle der 
Armee Lee's. Aus Vicksburg vom 26. v. M. war gemeldet, daß die 
Unioniſten ein Fort in die Luft geſprengt und auf den Trümmern eine 
Batterie aufgeführt hatten. 

Die Garniſon von Mexiko hat am 30. Mai den Ort geräumt 
und ſich nach Cuernavaca (ſieben deutſche Meilen ſüdlich) zurückgezogen. 
Die Diviſion des Generals Bazaine hat Mexilo am 5. Juni beſetzt, 
u man erwartet, daß die ganze franzöſiſche Armee am 8. einrücken 
werde. 


D * * 
Lokales und Provinziefles. 
Poſen, 13. Juli. Heute mit dem Eiſenbahnfrühzuge iſt der 
Kaufmann Heilfronn aus Thorn unter Begleitung eines Polizei⸗ 
ſergeanten hier eingebracht und auf dem Fort Winiarh abgeliefert worden. 
— Der ſeit einiger Zeit hier auf der Feſtung inhaftirt geweſene 
Rittergutsbeſitzer Adolph Koczorowski aus Dembuo bei Lobſens 
(Kr. Wirſitz) iſt geſtern Mittag unter Eskorte zweier Gensdarmen auf 


ſein Gut abgereiſt, um, wie man hört, dort einige Dispositionen wegen 
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der Einerntung des Getreides ꝛc. zu treffen. Er ſoll aber in einigen Ta⸗ 
gen ſchon wieder ſeine Haft antreten. 

— Der Regierungs⸗Aſſeſſor Limann in Oppeln ıft nach der 
„Kreuzztg.“ an die hieſige königl. Regierung verſetzt worden. 
Der Lipnower Kreis wird noch immer durch Inſurgenten un⸗ 
ſicher gemacht. Der Direktor der Zollkaſſe in Oſiek hat ſich deshalb 
dieſer Tage veranlaßt geſehen, ſich mit dem Beſtande derſelben zu flüchten. 
8 Aus dem Pleſchener Kreiſe wird dem hieſigen „Dziennik“ ger 
ſchrieben, es hielten ſich dort ruſſiſche Spione auf, Leute von gutem äuße⸗ 


rem Anſehen, aber verdächtig durch ihre übertriebenen Verſicherungen von 


Vaterlaudsliebe und ihre überſchwenglichen Erzählungen über Vorgänge 
in Polen. Hieran und an ihrem exaltirten Weſen ſeien ſie zunächſt zu 
erkennen. Sie verrathen nicht nur Waffentransporte, ſondern ſuchen 
auch Aufträge diesſeitiger Perſonen an die polniſchen Lager zu erſchleichen. 
Am 3. Juli iſt der Probſt von Kretkowo, Olſzewski, auf Be⸗ 
fehl der kamimergerichtlichen Unterſuchungskommiſſion verhaftet und dem 
Gerichtsgefänguiß in Wreſchen überliefert worden. > 
—l[Steabriefe.] Der Rittergutsbefiger Graf Roger v. Ra⸗ 
czynski auf Rogalin und der Forſtkaudidat Philipp Skoraczewski aus 
Gudorowo werden vom Staatsgerichtshofe ſteckbrieflich verfolgt, der Er⸗ 
ſtere wegen Hochverraths, der Zweite wegen Theilnahme an demſelben 
Verbrechen. f 

— [Theater.] Der Sonntag bot jedem eine Gabe, indem Alles gebalten 
wurde, was der reich ausgeſtattete Zettel verſprochen hatte. 1 
her! wovon die Wirkung jedoch etwas verloren ging durch die bei ſehr ge⸗ 
fülltem Haufe im erſten Atte gewöhnlich berrichende Unrube. Im Uebrigen 
befriedigte die Detlamation des Fräulein Fränzel mehr, als ihr Dial o 
der wieder an der bekannten Süßlichkeit des Ausdrucks litt, die Fräulein F. 
ſchon einmal im Begriff war abzul re — Wenn man die Thür zu 
ſchlägt, iſt ein neues erſt auf zwei Bühnen aufgeführtes Luſtſpiel von Put⸗ 
1 worin Herr Direktor Keller die Rolle des Obriſten übernommen batte. 

Wir glauben nicht, daß unter dem Perſonal der hieſigen Bühne ſich ein ge⸗ 
eigneterer Darſteller dieſer Rolle gefunden hätte. Das Zuſammenwirken des 
Herrn Keller mit Frau Müller als Frau v. 188 ſicherte dieſem feinen. 
hauptſächlich auf einen gewandten Dialog baſirten Luſtſpiel einen vollen Erfolg. 
— In „Paris in Pommern“ ragte Gr. Ungnad als Heymann Ldewy 
beſonders wieder dadurch hervor, daß er ſich von jeder Uebertreibung in Spiel 
und Maske fern hielt. In dieſer Beziebung möge Herr Meißner, der ſonſt 
eine recht tüchtige Bühnenkraft iſt, an Herrn U. Beiſpiel nehmen. Die Fräul. 
Eliſe und Helene Menzel gefielen, insbeſondere das — Geſchwi⸗ 
ſter, deſſen Tanz größere Leichtigkeit mit Grazie verband. — große le⸗ 
beude Bild am Schluß der bis 10¼ Uhr dauernden Vorſtellung: Die Roſe 
von Puebla war nach dem bekannten Bilde des Kladderatſch ſinnig arran⸗ 
girt und verfehlte nicht Eindruck zu machen. . ! 

— [Das Feuerwerk], welches die Herren Leichnitz und Tauber am 
geſtrigen Abende im Viktoriaparke veranftaltet hatten, war außerordentlich 
zahlreich beſucht. Herr Tauber batte ſeine Feuerwerkskörper und Fronten 
rechter Hand, Herr Yeichnig linker Hand poſtirt, und brannten abwechſelnd 
bald der eine, bald der andere, ihre Fronten ab, die wirklich außerordentlich 
glänzend waren. Zum Schluſſe eröffneten beide Feuerwerler ein Feuer 
gegeneinander, beſtehend in ſchrägen gegeneinander aufſteigenden Raketen, 
pots à feu, Bienenſchwärmern, Kanonentchlä en u. ſ. w. Auf einzelne Mo⸗ 
mente war der Hintergrund und der Himmel förmlich wie heſät mit glänzen“ 
den Meteoren. Zum Schluß erſchien als Engel des Friedens ein junges 
Madchen in glänzender bengaliſcher, bald weißer, bald rother Bel g. 
Das Feuerwerk, in einem Maaße W und glänzend, wie wir es in 
Poſen 150 längerer 2: nicht geſehen, erreichte erſt gegen 11 Uhr fein Ende. 

— [Konzert.] Morgen findet im Garten des Odeums ein großes 
Dopp ua donzert der Devon Muſikmeiſter Radeck und Eberſein ſtatt, 
auf deſſen Programm faſt alle bedeutenderen ältern und neueren Komponi⸗ 
ſten vertreten ſind. Wir machen daher das eine gute Muftt liebende Publi⸗ 
kum auf dieſes Konzert beſonders aufmerkſam. — 

„ (Selbſtmord.] Am Sonnabend Vormittag erſchoß ſich in feiner 
ame in der Gartenſtraße ein früher dem Offizierſtande angeböriger 
junger Mann, der Sohn eines hieſigen Stabsoffizierd. Wie man fat, fol 
ei e körperliches Leiden der Beweggrund zu dieſer That gewe 

en ſein. r 1 2 — u 
1 Kobylin, 11. Juli. [Ernte; Durchreiſe des Oberpräſi⸗ 
denten.] Die Heuernte, die in quantitativer Beziehung der des verwiche⸗ 
nen Jahres bedeutend nachſteht, ſowie die Rapsernte iſt beendet. Probe⸗ 
erdruſche der letztgenannten Fruchtgattung geben guten Ertrag. Die Rog⸗ 
genernte dürfte bei günſtiger Witterung in künftiger Woche ihren al 
nehmen. Der Stand des Roggens läßt auf einen, die Vorjahre bei Weitem 
übertreffenden Ertrag rechnen. Nicht minder üppig ſtehen die Sommerge⸗ 
treidearten und die Kartoffeln. Von Wetterſchaden war unſere Feldmark 
bis jetzt verſchont. — Heute früh 9, Uhr traf der Herr Oberprä Ba der 


Provinz per Extrapoſt von Krotoſchin bier ein. Bei feiner en 


ſich ihm die Spitzen der ſtädtiſchen Behörden vor, mit denen er ſich in die 


evang. Kirche und von da in die chriſtlichen Schulen begab. Um 11 Ubr 
fuhr er weiter nach Rawicz. 2 

46 Neuſtad tb. P. 11. Juli. [Vakanz ꝛc.] Am 1. Oktober wird an 
der hieſigen ifraelitiſchen Elementarſchule die Br Lehrerſtelle vafant. Es 
bat in der Gemeinde die Kündigung des um die Schule ſehr verdienten Leb⸗ 
vers Bruck überraſcht, zumal dieſelbe ziemlich gut dotirt ft. Bei einem Ge⸗ 
balt von 200 Tölrn., freier Wohnung und 30 Thlrn. Holzgeld, welche jeder 
von den Lehrern bezieht, iſt hier auch auf ein Einkommen durch Privat- 
unterricht zu rechnen. Um die Beſetzung dieſer Lehrerſtelle iſt man um jo 
mehr beſorgt, als tüchtige Kandidaten ſelten anzutreffen find. Ein Lehrer, 
mit den nötbigen Kenntniſſen ausgerüſtet, um für eine höhere Klaſſe des 
Gymmaſiums vorbereiten zu können, würde bier ſeine reichliche Exiſtenz 
finden. — Größere Dominien haben mit der Roggenernte bereits begonnen, 
und in kommender Woche wird ſie allgemein werden. An Arbeitskräften 


ſcheint es vorläufig nicht zu fehlen. 

, Pleſchen, 14. Juli. [Aufhebung; Unglücksfall. 
Geſtern Nachmittag wurden zwei Ulanen von der 2ten Schwadron des 
10ten Ulanenregiments, die an der Grenze auf Feldwache waren, von 
den Polen aufgehoben und als Gefangene ins polniſche Lager nach Chocz 
geführt. Edmund v. Taczanowski ſteht gegenwärtig mit 400 Mann 
Ulanen und 300 Mann Infanterie in Chocz. Seine Frau wollte ihm 
nach einer langen Trennung mit ihrer Mutter, Frau v. Baranowela, 
von Broniſzewice aus einen Beſuch abſtatten, wurde aber von einer 
preußiſchen Ulanen⸗Patrouille verhindert, die Grenze zu überſchrei⸗ 
len. Als dies im polniſchen Lager bemerkt wurde, ſchickte Edmund 
von Taczauowski eine Abtheilung von dreißig Ulanen an die Grenze, 
die von den dieſſeitigen Ulanen für ruſſiſches Militär gehalten wur⸗ 
den. Wahrſcheinlich zur Abwechſelung des einformigen Patrouillen⸗ 
dienſtes ließen ſie ſich mit ihnen in eine gemüthliche Unterhaltung 
ein, fie ſollen ſogar, wie von Polen erzählt wird, harmlos genug ge⸗ 
weſen ſein, ihnen ihre Piſtolen zu geben, damit ſich dieſe das Fabritzei⸗ 
chen genauer anſehen konnten. Schließlich wünſchten die Polen auch die 
Säbel zu ſehen, und als fie dieſe nicht bekamen, nahmen fie beide Ulanen 
in ihre Mitte und führten fie über die Grenze, wo ihnen die Pferde, 
Waffen und Montirungsſtücke abgenommen wurden. In Folge der 
energiſchen Reklamation des Detachementsführers, Lieutenant v. Wieſe, 
gab Edmund v. Taczanowski die beiden Ulauen wieder heraus. Bald 
nach eingegangeuer Meldung von dieſem Vorfall rückte von hier die 7te 
Kompagnie an die Grenze, während die öſte Komp. bis heute früh vor 
der Stadt lagerte und die Eingänge zu derſelben beobachtete. Wie wir 
hören, ſollen auch die Artilleriepferde während der Nacht. angeſchirrt in 
den Ställen geſtanden haben. Wenn die Ruſſen nicht vorziehen, überall 
da zu ſein, wo die Polen bereits abgezogen ſind, ſo muß es jetzt bei Chocz 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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160. Montag, Beilage zur Poſener Zeitung. 13. Juli 1863. 
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e . ß EL Bene aut ai 
e nenne dal der En 55 r & Cortina aus Wien, die Kauflente Löwenſtein aus — mg id a Kaminski aus Opalenica, Leinwandhändler Saft aus 
Don Seuftabt auusmayichiet war, ceit Yoadıtg 12 br erfolgen konnte, da die Winterstein aus Frankfurt. Ballen Rendant ene Pen 1 die . 
* bi e, . i 3 ge eu⸗Ren v Schroda, 
J VU / 
2 1 f , k Zu, U ’ ura, 2 7 „ © » 2 
90 ee Ba „it 3 lin 0 mehr zu bedauern iſt, anwalt Brier aus Koſten, die Kaufleute Bohnen aus Serefelß, Selten Fang BORN. Die Kaufleute Pflaum aus Trzemeſzno, 3 1 5 aus 
von Seiten der aruiſonverwaltung bereitwillig a e für das Militär an⸗ aus Barmen, Heinichen aus Hamburg, Kratz aus Leipzig, Zielen lecko, Choynacki aus Slupce, Heinrich, Kloß sen. und Jun. und 
Shake Vadentenſilen auch dem oem vergönmt werden und richtige | ziger aus Filehne, Guttmann aus Berlin, Kollmann und Henich Frau Kaufmann Klo aus Konin. 
wimmmeiſter für ein ſehr geringes Honorar Unterricht ertheilen. aus Nakel. | DREI LILIEN. Bhotograpb Renz aus Breslau. 


Inferate und Hören: ITachrichten. a 


Bekanntmachung. Bekanntmachun Gesuchter Kauf einer Pos iali a N tes Stlettenwurzelöl i 
; . n Flaſchen a 
In der Reallaſten-Ablöſungs Woch von] Es Ex heute durch Beſchluß 8 In einer e ab thalterel Vorzügliches Grätzer Bier E Sor. eunpfichtt * * 
Grunzig, Kreis Meſeritz, erkält die dafigeſneten Kreisgerichts das geſammte Vermögen halterei, welche voraussichtlich Bestand hat, | Himb L Ya und e Suez 5 1 eine, Narkt S8. 
Gutsberrſchaft ein Rentenbriefs⸗Kapttal von des Gutsbeſitzers Valerian v. Hulewicz|womöglich mit dazu gehörigen Gebäuden ieren eben ee een e a ; 
3845 Thlr Er st Jul "Schul ehlt elle l es⸗Heringe 
* 


a zu Mlodziejewice und Paruzewo, Wre⸗ und Ländereien baldigt zu kaufen gesucht. 

In Folge Antrags der Gutsberrſchaft undſſchener 27 mit Beſchlag belegt und deſſen * Ofierten werden vom Käufer sub. 6, in beſter P. 17 billigſt 
Ber Ä Wuttke, 
Savpiehaplat 6. 


in Gemäßbeit der 88.400465. Theil J. Titelſgerichtliche Verwaltung angeordnet. „. poste restante Desldsesb 5 
G. denz en 18 0 le dec algen d bern b der el nch durch Bertele dea eeg ‚werden verbeien ̃ — [— ültendtmttfr.d 
eſetzes vom 2. März 1850 über die Errichtung Bermögen weder ſelbſt noch durch Bevollmäch⸗ Benerfichere Dachpappen unter Garantie. Himbeerfaft Einen geebrten Publikum zeige ich eraehenff 
9 25 ? inem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt 
frisch 9e — i Friedrichstr. 36. an, daß ich meine Wohnung nach Schleſſer⸗ 


— — 


der Rentenbanken, wird dem ſeinem Wobnorteftigte verfügen, vielmehr haben die etwa ertheil⸗ 

nach unbekannten Woyeiech Michaetlten Vollma ten ibre gun verloren, 1 ee Asphalt und Nägel, jo wie ganze 

Cassisss wegen jeiner Nubr. III. sub Nr. auf Grund derſelben künftig geſchloſſene Ger edachungen. g 7 7 

12 auf das Folium von Grunzig eingetragenenfichäfte unwirkſam. „Portland - Cement offerirt zu billigsten 
zT Sgr. 3 Pf. llen, welche von dem ec. v. Hulewiez Geld, Preiſen ps 


221 Thlr. 6 en . K 5 
die entigehnbie ils mit der Aufforderung] Papiere oder andere Sachen in Beſitz und Ge⸗ » Calvary, Breiteſtr. Nr. 1. 
bekannt gemacht, ſich binnen 6 Wochen, vom wahrfam haben, oder welche ihm etwas ver-| Halbdorſtr. Nr. 35 find alte Ziegel jofort 
erſten Erſcheinen dieſer Bekanntmachung in ſchulden, wird unterſagt, bei Vermeidung zu verkaufen. 
den öffentlichen Blättern an gerechnet, mit ſei⸗ doppelter Zahlung irgend etwas an denjelben] ens on 
nem e e heiber untergeich zu men e —— 99 1 oh 
neten Behörde ſchriftlich zu melden, widrigen⸗ von dem Beſitze der Degenttande r⸗ » N 1 1 
falls ſeine Rechte auf die abgelöſten Berechti⸗ zeichneten Gerichte An — zu machen uud die r unb Lauſitzer runde 
ungen verloren und erſtere auch im Hypothe⸗[Zablung nur an daſſelbe zu leiſten. und 9105 daft die Sa un grünem Kopfe 
enbuche vom Gute Grunzig werden abge Wreſchen, den 23. Juni 1863. empfiehlt billig) ie amenbandlung 
ſchrieben werden. j Königliches Areisgericht. Gebrüder Auerbach. 
Poſen, den 12. Juni 1863. a II. Abtheilung. er: 
Beſtellungen auf echten pernan. Guano 
unter Garantie 12 — 13 Stickſtoffgehalt 


Königliche General-Kommiſſion 
für die Provin Pofen. fen, a rät | me 
8 Das königl Kreisg d ! S. Calvaryy, Breiteſtr. 1 = EEE Schiffe von Herm ob. NM. Sloman allein ermäch- 


Bekanntmachung. Abtheilung für Civilſachen. Stoppelrübenſamen, a Pfd. 6 Sur. 
Die iſte det bieſtgen 5 Burger Poſen, den 30. Juni 1863 A. Messing in Polu. lin, und gewissenhaftesten Beförderung. Nähere Auskunft ertheilen unsere Herren Agenten oder 


Br 1808 wird vom 15. bis 30. d. Mets. in un-], Der über, das Sermögen des Gutsbeſiters[—Feröſt⸗ oder Stoppelrüben, weiße lange aul frankirte Briefe Monats 4 Co., concessionirte Expedienten in Hamburg. 


eee, ee nſtraße Nr. 1, Ecke der Büttelſtraße, verlegt 
. — und nach wie vor alles aka als 
atten, Mäufe, Schwaben ze. radikal vertilge. 


4 7 Sgr. pro Pfd., bei Ich bitte, mich m i 
gr. pro Pfd., bei en mit recht zahlreichen Aufträgen 


Isidor Busch, R. Burckhardt, 


Grasſporgel (Knörich) kurz und lang- ſund in den bekannten Niederlagen. Kammerjäger, Schloßſtraße 1 


Rob. M. Sloman’s Packetschiffe, 


durch ihre raschen und glücklichen Reisen seit Jahren be- 
rühmt, werden expedirt: 


von Hambur 
direkt nach Wew- York 


\ k ; öffnete ge⸗ f - 
erem Sefretariate offen liegen. Während die: Anton Jeieweki zu — afti ea oder runde Nürnberger, engl. Turnips und! Mühlenſtraße 8 im Souterrai Er An u 
er kann jedes Mitglied der biefigen Stadtge⸗ u e 5 K von friſcher Keimkraft bält Bm — un Zubehör ben kichnetis Salle, vl cg 
S. Calvary, Bxeiteſtr. 1. Bergſtraße Nr. I. ist eine Wohl zT. Stellung. Näheres in der Exp. d. Ztg. 
an} 1 — aſtraße Nr. I. ift eine Wohnung, . ; ; —— — 
In Nojewo bei Pinne denn offenen Geſchaft ſich eignend, n bermte⸗ e date dat in emma 
ei ———— L 


gemeinde gegen die Richtigkeit der Liſte Einwen⸗ Der Kommiflar des Konkurſes. 


ungen bei uns erheben. 5 D 
Bon = 6. Juli Meer Polizeiliches. 
er agiſtrat. ö 7 nd bis den 11. Juli c. e ben. — Um falſchen Beſcheid zu v 
ai 3 f 3 3 Frauenmantel, ſtehen 100 Hammel zumſden, wolle man unt allen beine Wirthe Bei unſerer Abreiſe nach Hirſchberg Tagen 
Bekanntmachung rel weite geſtickte Unterröcke ein Spibenkra W Verkauf. nachfragen. — Auch kann das ganze Hausfioir Allen, die uns dle hc Hirschberg e 
Es iſt heute d anterzeich⸗Igen, ein Twillkragen, ein Paar Unterärmel a nn Battiſt, jo wie auch in an eine Familie vermiethet werden. weiſe ihrer F 0 hi a le OR 
neten Gerichts — eng Vanden bes von Twill und ein Paar Unterärmel von Pa ee fallen nen Peel A ‚mil, an It zu verm. Breslaner- Jwogenheit de legten ies be aue eee 
Nittergutsbeſtzers Boleslaus Joſeph von Mull. . lt die Reſter⸗Bandlung von ET innigen Dank und unſer herzliches Lebewobl⸗ 
Lutomekt iu Stam er Kreiſes,, a Nr. 51/72. lt ausſſen empfiehlt er, Dominikanerſtr. 6. Schloſſer- und Zeugſchmiedegeſellen fin-] Polen, den 11. Jun 68. 
Wreſchener Kreiſes,, Das Grundſtück Fiſcherei Nr. 3/7. f. 3. Ascher, Domiuilanerſir den im meiner len . Br 5, al 


mit Beſchlag belegt und deſſen gerichtliche Ver⸗ frei taufen, und beim Eigenthü⸗ . 
waltung angeordnet. dn AU ET Die N ſchäftigung. und Agathe Du Bois geb. Barth. 
Der x. v. Lutſ tte kenn jomit über fein - € ei . 
Bea wor en Len jhe Trenuenter ehe apeten Bl ana, Sup ai] Der Polener Kunfoerei 

e ñ/ ę Dt EEE GAS Eee Sl 
nd auf Grund derſelben Künftig geſchloſſeneſpinzialſtadt, mit Vorder⸗ 15 ehe feſten n C0 hn Gru h gen in der Expedition dieſer Zeitung. babe ich a elende Week 
tergebäuden, Stallung für fünfzig ratz. Ein brauchbarer Wirthschaftsschreiber, |unftblätter, Akten, Druckſachen 8 
J Pierde ift unter ſehr bolkhelhaften M. D. onn in oder aber ein junger Mann, der wirklich die fätzſchaſten, die Eigentbum des Kt und De 

und Gewabrſam baben, oder welche ihm etwas 4 5 K 

Kühl- Ab 

Butterküh 


Geſchäfte unwirkſam. 
Landwirthschaft gründlich erlernen will. a 8 
. berlin Verwahrung. Um über die endliche Be⸗ 
verſchulden, wird untersagt, bei Vermeidung Bedingungen Familienverhältuiſſe 3 
Fleischkühler em 


— . 
har ate ohne Eis, mel berbeizufübren, erſuche ich die geehrten Mit⸗ 


den. 
er, Kühlflaschen, | Plawce bei Schroda. Zeiekeroar. lieder des Vereins ergebenſt 
. a ð„—:., . — „ 8 
pfing so eben wieder in] Ein deutſcher junger Mann, der der polnt⸗ Montag den 20. Juli d. J. 


len, welche von dem ꝛc. v. Lutomski 
nur solche, wollen sich bei Unterzeichnetem]ſtimmung dieſer Gegenſtände einen Beſchluß 
doppelter Zablung irgend etwas an denſelben wegen zu verkaufen. Zu erfragen bei 


Geld, Papiere und andere Sachen in Beſitz 
zu zablen und zu verabfolgen, es iſt vielmehr 
von dem Beſitze der Gegenſtände dem unter⸗ Herrn Rechnungsrath Ehrhardt, 


zeichneten Gerichte Anzeige zu machen und dielffeine Ritterſtraße Nr. 7. grösster Auswahl > „ ſſchen Sprache geläufig mächtig fein muß und Nachmittags 3 
Bablung nur an daſſelbe zu leiften. . f aß ock: Windmühle, Posen, Bee H Klug a Veiel A befigt, kann in mein im Saale des biegen Natbhantes zu einet 
reſchen, den 23. Juni 1863. i ine Zuſtande, it Auf dem Dominium Sroezym 2 ationsgeſchäft als Lehrling ſofort ein⸗ Generalverſammlung gefälligst ſich einzufinden 
Köni li ch es Kreis ericht durchaus in ee en auf dem Kiſzkowo fteben 200 Mutterſchafe und 10 junge treten. „ns! Jul, Schule, ofen, den 13. Juli 1863 . - 
9 9 ) 2 ro — Abbruch zu ver aufen a IZugochſen zum Verkauf. 0 1 alter Markt 4. neben der Hauptwache. Juli 5 — — 


II. Abtheilung. m. Lukowo bei Sbornik. 


6 
M. 15. V VII. A. 7. M. C. fällt aus.] Allen unſeren Freunden und Befgunten die] Poſener Marktbericht vom 13. Juli. [15 Br, 85.1 ir Di ept. 15 Gd. u. Br., Okt.] Heutiger Fanbmarkt: 
g — — . — N 


19 
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. HE Anzeige, daß unſer lieber Ernſt den 1 v. 14c̃ Br., Gd., Dez.] Weizen Noggen ee ter 1 
HR Männer-Turn-Verein. 12 5. N. Nachnttags 3 Uhr anı Topbus be von | bie 14 Be © m 6470 44—48 SE 
Mittwoch den 15. Juli Abends verſchieden iſt. Die Beerdigung findet Dien⸗ EI . 6 En Naben & Pe 
Fs Uhr im Lambert ſchen Saale (Odeum)ſſt a den 14. früh 9 Uhr vom Leichenhauſe aus e SM 5 egen Schfl . a 2 18 9 2205 Börſen⸗ Telegramm. Deu 1730 Sgr. 
eee e ae ofen, den 13. Juli 1863. gute i W 240226 9 Merlin, ben 1 a 1865. Kartoffeln Ele 15—20 Sur. pro Scheffel, 
! 8⸗Ordnung Sattlermeiſter @asenseA nebſt Frau. Nomen, ere Site 121 31 122 6 oggen, Fe ehauptet. (n a 111 5 5 12 Diese ae 
1 b d Verei sange⸗ oggen, leichtere Sorte . 118 9] 120 — 4 ofo r., Juli r., Sept. 
) Bert über kn Sa ee 3 Sommer (deater. — 15 Her de. . 1195 110 6 5 3 Dt 7 r. 13%, % 13 b. u. Gd., Okk.⸗Novbr. 
. 9: Große Extravorſtellung. eine Gerſte 10 — ; 
1 re deb far e des 6 Geſchwiter . Frl.] Hafer 1— 4112 6 Spiri tus, N unverändert. u loko ohne Aus id I 55 
Männer⸗Turnvereins. Eliſe und Helene Menzel. hace, Kocherbſen. MAF Im 4 da 15%, au 58 Br. u. 15 7 Sept. N Br, 1 * 
3) Aufführung bierftiumniger Männerchöre u.] Walzer, getanzt von Frl. Se und Helene.|Futtererbien . — 2 —— 5 rbſt 15 . 990 0 G, Sept.⸗Ok 1 15 
e en von Geſängen. (Die Lieder⸗ 2) Madlelotte (S iffsjungentanp getanzt interrübſen, Schfl. 108. 315—] 316 3] gb vol, mm Matt ov. 15 f bz. Früh 15 r. ol, Ztg.) 
ud mitzubringen.) von Frl. Eliſe. 3) Tarantella, getanzt] Winterraps . 8 7 6 315 — loko 133. Breslau, 11. guli. No en d. 
von Frl. Helene. 4) Polka comidue, Sommerrübſen — . — 2 —— 2 Juli 18) ichön, früh 13. B 1 8 ind. Wetter 
f Pam von Frl. Sie und gear, Dienzel —[Sommerraps. ——— ——— „Herbst 15. Weißer fehl gisch e A 
HE V e See er hn, g See Fa tg, 70 
12 die freundliche ahme beim Provin⸗[Geſang in 1 ut von 5 — Hierauf zum Butter, 1 Fa 9 Ort) 120 — 2 —— Nene pen 400 Judo 97. ee ain orten ib über ib bez, weiß., 
⸗Turnfeſt Jagen wir den geehrten Gaſtge⸗ 4. Male: G Gräfin Guſte. Poſſe mit Geſang Not Ru 5 85 80 2 l 0 Poln ſch E Banfnoten 92 25. gelb al. u. poln. 63—70—7 ni in 
n unſeren berzlichen, Dank. Berufspflichtenſin 1 Akt von Kali I: Vor und nach der Vor⸗ Weißer Klee 15 —— 2 eee De Ro Be 2 dd 51—54 ER: 
ane uns, am 6. d. M. mit dem Abendzuge 7 großes Konzert. Entree à Perſon Er per 100 Pit: 6 E er P. Sopfd. 27—30 Sor * 
abzureiſen. ai haben uns deshalb von unſe⸗ 7 * 100 5 e Produkten⸗ Börſe. Gerſte p. 70pfd. 35—38 Sr... feine wei 
Hi EAEIRSBERONEN Rich nicht all Wu . deen SSH ll un W Nen Nübel, 10 FR nat de as Berlin, 11, Jul. Wind: NO. Baro-|39—41 e weiße 
ts 7 
mit nat 15 lch dere ee e eder Slender, Die Martt-Rommiffion. nee 50, Therm mne irn 15 . St: „see en 5089 Sor) Futtrterbſen 464 


* Spiritus, pr. 100 Quart, à 80 % Tralles N ſehr ſchön und heiß. 
. c 3 en vn nee mit af: 11 Sul 1803 — 5 ws hit K izen loko 60 4 73 Rt. nach Qua „rk enite (pro 100 Quart zu 80% 


$ 19 13. 14 U — 15 NN — Yon en loko galiz. 453 Rt., 0 yo 1 Tralles) 

Haſdwerkerzerein 5 Falken "nei "Die hig de den d 10, ae San DER Ce 
8 es Vor⸗ er 7 * P „ 5 

a Hern 5 Dr. Wehe e eber den] * Zum Beneſiz der Frau Schön. nr Seititellung ber Spieituspreife. —_ |$ Juli⸗Aug. do., 15 Sevt. 47 a 478 a 47 bz. 7 685 u. 10 85 Dt EN 44 bz., Br. 


um erſten Mal: Die Kinder des Regi⸗ 55 II 
Humor in der Kunſt. — nts. fo in 3 Akten und 5 Bildern, Kaufmännisch „oereinigung 5 W 120 68,8 125 5 7 14 Wi 15 N Yo Juli 23 
50 2 aler Belol nung ft von A. Müller. — Dann: Ein Don ofen Br., 47% G., Nov. 25 471 Bi, Sei, “io, —.— a 13 18 fi 134-4 
N. Inan ans Familienrückſichten. Neue Poſſe Geſchüfts fande vom 18. Juli 1869. Gerſte größe 34 a 39 Mt., kleine do. Aug. u. Aug. ie 1 Ser: 
8 9 7 111 wurde 11 derſin 1 Akt von Hahn, Muſik von A. Conradi. eſchäftoverſc Fonds. _ Br. Gd. bu 5 Haſer lolo 5 * 207 Rt. nach a E e 945 a Lot 1315 An 
rau Juſtizräthin Oele Folge-⸗[W 4 a — N 9% 9 fein. pomm. 26 ab Bahn bz., p. Juli 25]. Spiritu uli u. 
des geſtohlen: Bahnhofs - Gar ten. id “ar Biandbriefe Me or Di, Ei Aug, 244 224 Dr. Ang. Sept. 245 Jul Aug. 151-4 187 u, ug; "Seit. 154 
100 Thlr, Bon in Friedrichdors in einem Heute Montag den 13. Juli 1863 40 ie — 9774 — 98 Sept.⸗Okt. 244 bz. Dit kt.-Nov. 244 Br., Br., Sept.⸗Okt. 1 1 b "of ov. 15 955 
300 P Oöhcert Rientenbriefe 98 — — [Nov. Dez. 244 Br., Früh. 24 97 Nob.⸗Dez. 154 G (Breit. dis. 
191 2 debe cen, 2 50 ern Provinzial⸗Bantaktien — 96ʃ Erbſen, Kochmaare 46 4 54 F 
Pen Anfang 6 Uhr. Entrée 1 Sgr. 3 35 Prov. Obligat. ER = 3586 1655 „Juli 13 4.9% f a bo. urg, 1. Weizen 66—69 
alte Brief luſche ob 2 Obligationen & Frische. f Kt Hale Obligationen — 102 d. „Juli⸗Auguſt 134 Br., Sir oggen 5052 Bulle Gerſte 38—40 
100 Rubel (Towarzystwa kupiechiego eee x x 5% Bbra⸗ M. el.⸗Oblig. — 102 1 51 1275 Br., Sept. „Okt. 135 4 1 5 blr., Ha 2828} A 
5 eee und einige 1⸗Thaler⸗ Lamberts Garten. „ 44⸗Kreis⸗ een — — bz. 15 8 a 9050 i le 18 1 166 157 yoga — 
. „Oblig. II. Em. — u. Br. Novpbr.⸗Dezbr. 4 14 bz. 4 
289 baute ig nd a, ss Kiefer Es t bra e 5 C 
er andere längli e „ Staats⸗ PM Spiritus loko ohne Faß 16 a 16¼ bz, mit reits ein ſo Schönes Ausſehen in 
1 Paar goldene Armbänder, jedes mit 3 große oppe Kun er 47 Fei, f. ee er aß Juli 153 a 15% is bz., 153 Br., 1515 Gd. ſunſeres Bezirkes erreicht, daß 7 1 77 
Kettchen und Brillante Klammern; m Beften der Penſions- Aae 2 15 „ St -Anl.ercl.50u52— Bar au. do., Aug. ei 154 a 15%, a 158 [ganz gute Fechſung hoffen — 5 Durch die 
1 Ohrring mit 2 Smaragden und 1 — an 3 des königl. preuß. Heeres, = Saen a — 15 Br. Sept.⸗Okt. 16 8 155 4 16 1955 Witterung in den letzten Wochen 9 — 
„ Drlianten; b an von den Muſikchören des 1. Weſtpreuß. - A - Prämien-Anleihe — Gd. Okt. Nod. 155 a 15 ff aldie . ſichtlich befördert, und es Über⸗ 
55 bs. u. Vr. 15 Gd. Nov. Teibr. 15 ß [ragen die Dopfenpflanzen allenthalben die Höhe 


i gege 
ı ee ee ten heit und 2, Brandenb 151 eee unter 55 1 5 70 „ Banbbriefe 
beſetzt und von binten mit Brillauten⸗ A des Mu Nifmeifterg Eberſtein. 7971 tpreuß 2 
Klammern, im Werthe von 1000 Thlr.; , An 5 70 brteiſe 6 Ubr. Entree 4 Berfon]? be 175 eg St. + ienlith 


in einem rothen Schächtelchen ein goldenes Mes 
5 ne werden dankbar entgegen genom⸗ 
Collier, vorn mit einem großen Nubin men. Freibillets ſind ohne Ausnahme un⸗ Star 552 Boſ. ‚Cie 81 Akt. 


A 2 u. Br., 15 Gd., Avpril⸗Mai 15 der Stan en. 11 die 1 r in der bis⸗ 

erigen Weiſe anhält, wird die heurige Ernte 

Weizenmehl 0. 44 a 4,0. u. 1. 43 a — Rt., jedenfalls beſſer als die des Vorjahres > 

NoggenmehlO. 373235, 0. u. 1. 3 a 3% Rt. len. Der Umſfatz in alter Ae an ur 
B. u. 5.7 ) sbedeutend und werden nur 8 Sud 

Stettin, 11, Juli Wetter: fchön. Tem-|pen Breiten von 120 Fl. fur Stadt, 10 ir 


eee. 
S 
888 
88 
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Ener 


= um denſelben mit kleinen Rubinen gültig. anknoten 5 ane und 8 80 
adeck. x a af Banknoten große peratur + 19° N. Wind: N. un ur Kreisgut realiſirt. 
3 Sbm große rothe Korallen; Neue 5% Ruff. Engl Ich Weizen loko p.8öpfd. a 66-69 bz., 83/85 ET 
ſilberne Leuchter, 2 . 0 d und 1 runder 2 umen. 5 % Oypothet Gele d. gelber Juli 70 bz., Juli⸗Aug. 69% 1. 1. 8 Telegraphiſcher Börſenbericht. 
t. 


1 ft 88 Wache mit Umterrap; Montag um 7 Uhr Konzert (1 IK walten, 100 0 70 Wiſpel, p. 1 Ko Aug, ab Br. N N Bau ene Zu, Weizen loko fly, 
15 alte Thaler in 6, 8: u. 10⸗Guldenſtücken. Radeck. e 16, 8 404 Br., 1358 Rogen D . lofo en bz., Jult u. ſehr ſtille, Oſtſee, nden Dani Nil: = 
Die Verlobung meiner Tochter Hulda mit 8 -Septbr. 41k Br., 41 Kur Sept. -Oft.1Yuli-Ang. 4070 bz, Aug. uote 8 A u.[bezablt zu 75 Thlr. 25 1 ur 
dem Herrn Moritz Caro aus Berlin beehre Waſerſtand der Warte- ſſerſtand der Wart 00 413 Br., 85 Okt.⸗Nov. 41 Br., = „Sept.⸗Okt. 484,48, are © 48 Thlr. angeboten. 270 l Juli 
ee den 1 ee * jen 1. 1 8 m. Si i f 3 S 6 1910 a kündigt 70 ee e . m abe din 170 Sele 1 Fee ale 
ofen, den 11 Poſen, r r gu 0 piritus (mit Fa BR kludi ohne Umſätze von 
Wittwe Fohanna — 25 Quart, br. gulf 14 f Br. f Ob, N u et, Hafer und Erbſen ohne Umſab. I Ctr. Sal Dl. Wk. Bi va 1 


Ausländiſche Fonds eipziger Kreditbkl. 4 84h etw bz ' Berl.⸗Stet. III. Em. 4 954 5 Slg. Pferden En. 400 e 33107 b 
% Deſtr. Metallianes 5 69} bz ben er Bank 4 105 etw bz do. IV. S. v. St gar. 45 1014 bz \ 1155 G 4 128 
4unds: 1 Aftienbör ötie. do. National-Anl. 5 74 bz Magdeb. Privatbk. 4 | 92E etw bg Gresl.⸗Schw-Fr 44 1005 © plagen 4 99% G Gold, Su 
7 do. 250fl. Präm. Ob. 4 87 etw bz u BJ Meininger Kreditek. 4 975 Kl oz Cöln⸗Crefeld 47 995 G do II. Ser. 4000 schr ee 53 7 Papiergeld. 
Berlin, den 11. Juli 1863. do. 100 fl. Kred. Looſe — 80 B Moldau. Land. Bk. 4 | 364 etw ? Cöln⸗Minden 45 —.— do. III. Ser. 4 ie — — or — 1137 
Nanga) 8 904-908 e, Dein ae. do. 3 104 3 0 bo. . En. 4068 g F rler 0 f 
i 5 De redit⸗ do. 6 u o. | D 1 
Preugiſche Fonds. ei e Br Yomm. de n | 95 eine by do. III. Em. 4 | 95 W —— ___|Sovereigus 26. Sl tru® 
a 5 | 955 b ae? rov. Bank a 965 G do. 4³ 1900 bz Aachen. Düſſeldorf 18% © Bee or — 5. 10 
Freiwillige Anleihe 43 16 8 liche Aul. 5 92 0 90 55 Bank Auth. 41100 126 etw bz u G do. m. 4 938 bz Aachen⸗Maſtricht 345 bz Gold pr. Z. Pfd. f. — Imp. 458 © 
tagts-Anl. 18595 1063 bz alu Egl. An 3 58 8 Wei „Berſ. 4 109 B Ef. Wderb. 1 92 G Amſterd. Rotterd. 1 1035 etw N i 5 | | 114% 
do. 50, 52 konv. 4 988 bz eee do. do. Gertie 4 101 © do. m. 4 97 oz Berg, Märt. Lt 4 100, 8 721 Si. pr. Z. Pfd ＋— 3935 55 
do. 54, 55 57,59 44 1015 bz 0 "Bi J. 18625 | 924 bz do. (Hen el) 4 104 G Magdeb. 90. 1 4411024 vz Berlin- Anhalt 4 1504 bz ( Sach, Kaff — 905 G 
do. 1856 451101 bz Poln. Schatz. O. 4 HE Sal. Baukperein 4 102 G Magdeb. Wittenb. 441008 bz Berlin⸗Hamburg 4 122 bz en Noten mn 99 bz 
do. 185814 | 984 oh (1862). Gert A 300 fl. 5 914 G Abüring Bant 4 05 8 ee cee 4 57 0 Berl. Poted. Magd. 4 1843 63 0. Einl. in detpz) © 
Präm. St. Anl. 18693 ‚1295 bz [984 bj do B. 200 Fl. — 24 G Vereinsbnk. Hamb. 4 1035 G Niederſchleſ. Märk. 4 97 Berlin-Stettin 4 135 bz 2 tr. Banknoten | — 904 bz 
Staats⸗Schul ins BR b3 ſdbr. u. l. SR. 4 914 b Weimar. Bank 48 91 8 do. conv. 4 9757 G Böhm. Weſtbahn 5 73, bz u ® oln. Bankbillets — 924 bz 
8 dv 3 G Part. D. 500 Fl. 4 904 8 16 do. conv. III. Ser. 4 | 965 bz Bresl. Schw. Freib. 4 1364 bz fi 924 5 
Oder⸗Oeicht. Oel. 4 100 05 umb. Pr. 100 BM. — 100 8 Prioritäts - Obligationen. do. I. Ser. 401 bz Briegsfteipe 44851 Bi m 
ex Stadt-Dbl. 4511034 oz 5.40 Thlr. vooſe — 56 etw bz u G — „Niederſt 11 5 101 bz Cöln⸗Minden 35180 bz u G Ikasa 
do. do. 35 904 & Neue Bad. 35fl.Looſ.— 3148 Anden Düfebort 4 Ki G Nordb. Fried. Wilh. 4 — — 92 Oderb. (Wilh.) 467 
Verl. Börſenh, Obl. 9 1044 © Deſſauer Pram. Anl. 341055 B 1440 t 8 Oberſchle. Lit. A. 4 | 984 © 5 54 990 1 8 
Kur u, Neu- 204 b falke Prüm Anl. 3] 514.8 dp St) N tan 0 | de. Ltr B55, © n 8 8 
| Sir 19510 r Aacpen-Maftriät 11 71 8 do. itt. C. 4 | 974 © gaben Vab. 1 141 5 dl. Zinf, 
Sr 0 3 1.88 Bank- und Kredit- Aktien und m. 5 Jef bz do. Litt. B. 4 975 © n bi p. Stck. 
ja TE 03 Antheilfcpeine. "> (Bea lid, Munch 441004 © do. Uitt. E. 3 848 63 Mag deb. geipzig. 4 | — — W 
85 oe 33 915 bz nn gr — 441005 b do. Litt. F. 451014 8 Magdeb. Witkenb. 4 664 B Wechſel ⸗Kurſe vom 11. Zul. 
© | Do. neue 4 101 bz Verl. Kaſſenperein 4 117} 8 HRS: 893 5 bz Oeſtr. Franzöſ. St. 274 G Mainz. Ludwigsh. 4 126 G dd 10 15 bi 
„ Poſenſche 4 1034 B Berl. Handels⸗Geſ. 4 108 G = 1.40 Oeſtr. ſüdl. — 3 263-5 bz Mecklenburger 4 J0g-K bz bz 
do. 34) 974 bz Braunſchwg. Bank⸗ 4 2 B IV. Ser. 4 In 100BPr. —— eu | — — Münſter⸗Hämmer 4 97 G mb KORB 16 bz 
. de. neue 4 07 8 Bremer do. 4 G do. Dip Ran 1 Ser. — — Niederſchleſ. Märk. 4 975 & do. do. 2 M. 4 150g ba 
Schleſiſche 35 955 G Coburger Kredit⸗do. 4 194 & m. 44 — — — III. Ser. 5 kiederſchl. Zweigb.[E 67 8 London 1 Ltr. 3M. 3 6, 204 bz 
do. B. garant. 35 — — Der Priv. Bk. 4 104% etw bz III. 8. (Dm. .de 94 W Rheiniſche Pr. Sol. 4 944 B ordb,, Frd. Wilh. 4 | 644-4 bz Paris 300 Fr. 2M. 37 79% bz 
Weſtpreüßiſche 38 865 bz Darmſtädter Kred. 4 9215 Kl bz u G do. II. Ser. 4 100 ® do. v. Staat garant.3)0 — — berſchl. Lt. A. u. C. 331591 6 3 ien 150 fl. 8 T. — N 
do. 4 975 bz do. Zettel⸗Bank 4 102 B Berlin⸗Anhalt 4 100 B do. Prior. Obl. 4100 eſt. Franz. Staat. 5 120 [143 Bl do. do. 2 M. 5 898 b 
do. neue 4 | 96 G Deſſauer Kredit. B. 4 6 Kl 65 0. 45 100% 6 do. 1862 4/00 8 Belt. n Tu 151151 b Augeb. EN 56. 2 
Kur- u Neumärk. 4 | 995 bz Deſſauer Landesbk. 0 323 bz Berlin-⸗Hambur 4 11005 B do. v. Staat garant. 45101 B 5 66 bz Fraukf. = 22 1 
( Pommerſche 4 998 bz Disk. Komm. Anth. u b do. IL En. 4 — — in ee St. g. 4 — G 2 — 10 N — — edge G 
Hoſenſche 4 972.5 . Genfer Kreditban Dt BASE bete W 5 A. 4 98 bz II. Em. 4 100 f bz heini 4 101 9 } 1E G 
= reußiſche 4 985 G Geraer Bank 1 5 t. B. 4 get 6 Bahn h — — do. — 4 106 Pebreb 1000.23 5 1025 bz 
Rhein. Be, 4 | 983 bz Gothaer Privat do. 4 | 9 — Hi 50. Lite C. 4 96f bz II. Ser. 4 92 0 ge 4 | & do. do. 3 M. 4 1015 bz 
25 Saͤchſiſche ‚4 | 994.3 Hani erf e do. 4 998 bz Berlin⸗Stettin En. — — — III. Ser. 43/100. Ruhrort-Erefeld 8 Brem. 100 Tlr. 8T. 23 1098 bz 
Schleſiſche 4 ‚100° G Königsb. Privatbk. 4 101} bz u G do. II. Em. 4 96 bz Stargard⸗Poſen 4 951 6 nenen 16 Ai G Warſchau 90 R.8T. 5 92 bz 
Mit den Worten: „Feſt bei beschränktem Umſatz“ iſt die heutige Borse ausreichend bezeichnet, und es hat den Anſchein, als welle ſie dieſen Charakter für langere Zeit bewahren. 
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